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An bis Eemcindebehorden.
Auf Grund der Bestimmungen im Z 1016 der

Reichsvcrsicherungsordnung(8 44 des Genotzen-
lchaftsstatuts vom 23, November 1912) erha.ten die
Gemeindebehörden mit nächster Post die nach dem
Unternehmcrverzeichnis vorbereiteten Nachweisungen
der Beinebsbeamtenund Facharbeiter für .920 irrt
dem Ersuchen, sie von dem betreffenden Unternehmer,
bezw. von dessen mit Vcllmachl versehenen Stellver-
irefee auf der Rückseite ausfertigen und am Schluss
unterschreiben zu lassen. Die Nachweisungen smd,
nachdem sie als richtig befunden, mir wenn irgend
mißlich he nim-30 f. M. wieder eimzus-nden. Hwr.
dei bemerke ich, daß den Betriebsunternchmern nach
8 1016R. V. O. an und für sich das.Recht zujieht, lue
Nachweisungen über die Bezüge ihrer ^ eirvo-be-
cnnten pp. innerhalb 6 Wochen nach Ablauf des Jah¬
res einzureichen. Dagegen hat dis G-mostenschast
rvegen der Umlegung der Beiträge ein Imereffs da¬
ran . die Nachweisungen möglichst sruhzettig zu er¬
halten. . s

Bei Ausfertigung von Lohnnachweifungen sind
die auf der Vorderseite derselben vorgedruckten An¬
merkungen zu beachten. Wer als Betri-chsbeamter
ibezw. Facharbeiter im Sinns der R. V. O. und der
Statuten anzufehsn ist, geht aus der Anmerkung5
daselbst hervor.

Ich ersuche, bei Rückgabe der Nachweisungen an-
zugeben, ob in landwirtschaftlichenBetrieben der dor¬
tigen Gemeinde noch weitere, als die in den Rach-
Weisungen enthaltenen Betriebsbeamte und Fachar¬
beiter beschäftigt werden.

Wiesbaden, 25. November 1920.
Der Vorsitzende des Sektions-Vorstandes.

I . V. B i t fe r.

ILchtaMtAcher Teil.

Berlin,  23 . November. Am Ministertisch:
.Reichsminister Koch. ,

Nach Erledigung einer Reihe von Anfragen be¬
gründet Abg. B e r n d t (Dnatl ) die deutschnational-
Jntcrpellation wegen des Berliner Ecekirizttat».
streiks. Die Berliner Stadtverwaltung hat steh als
energielos erwiesen und die Regierung hat, stack zu
handeln, sich aus Verhandlungen emgelaßen. D.c
Bevölkerung wünscht Aufklärung der Reiaisregic-
ruvg darüber, daß solche Vorkommnissesur d.e
Au tun ft sich nicht wiederholen, wer Redner !ch>!d«rt
die Uebelsiände in den Säuglings- und S .echen-
heimen, in den Häusern, am Bau der Untergrund-
bahn, deren Bet! sich mii Grundwasjer füllte, ujw.
UngMcksfälle in den vermehrten Eisenbachnen, ver¬
mehrt? Einbrüche waren d:e weitere Folge d.cses
V.rstqcns. Dieser Streik ist mit ein Beweis f r
dir Machtlosigkeit der Gewerkschaften. Deshalb muß
die Staatsgewalt die Gewerk.chaflen unterstützen.
Der Kampf' der Radikalen gilt ja zunächst den Ge¬
werkschaften. Die Regierung muß aber mich ent
icblossen sein, die technische Noihllse zu Î utzen. Di«.
S'chtrchiungsverordnung muß schleunigst durch c,n"'1ZL.S !sar«*.
SÄ »11ÄÄ •»*«;
Häuser usw., die Gefährdung von Hausern und >
zahlreichen EisenbahnunMe erwächst werden Ll-
die Stadtverwaltung nichtseinschrltt, W M °
Reichsreg-erung in Verbindung mit der k-reus. a)
aufgrund des Artikels 48 der Verfassung auh-r
ordentliche Vollmachten ausstellen lassen Die 1-^Notbilfe wird in Veromdung Mlt M  treun
und christlichen Gewerkschaften llusgestalte!. werden
Ein Schlichtungsgejeß ist in Vorbereitung und
on die Stelle der Schlichtungsverordnungtreten.
Erst nachdem die Selbstverwaltungin W « ^
fcqi hatte, konnte die Regierung emgrei,en. M.r
einer Aushebung der Älusnahmeverordnung, di-
E von den Mehrheitssozialisten ^
kann ich umsoweniger einverstanden
gestern in der Berliner Stad !verordne1«nocr,amm-
lung der StadtverordneteLeupold mit einem neuen
Streik gedroht hat. Jedenfalls gebe ich Mich nM
Lu her. bei einer Wiederholung -me- AH »Streiks den Arbeitern nachher wieder Re W
den verlassenen Werken zu ostnen W.r E °en
es mit starker 5)and (Oho!) verhm en., ^ ^ ^
Handvoll Unruhestifter auf der °uhechen L-m
Wiederkehr»on Ruhe und Ordnung stm
(Bravo rechts, Unruhe und Lärm l ms.)

Kr/ « .» -m 5M„ . «Hl d--. °->-n °S S:
dem Berliner Streik. Daß die Arbeiterschaft allm/* tl!SJX̂X^ s^ JSS■  &

Beilegung des Streiks. Selbstverständlich lagen dem
Sireit revolutionäre Gründe zugrunde. Die Sozia¬
lisierung ist kein S)cUnüUel gegen die Schäden der
Zeit, denn dieser Streik brach aus ' in einem sozia¬
lisierten Betriebe gegen einen sozialistischen Arbeit¬
geber, nämlich den Berliner Magistrat. Die Ver¬
ordnung muß bestehen bleiben, solange noch
solche Vergewaltigungen Arbeilswllliger möglich
jtr£>, wie wir sie erlebt haben.

Abg Schirmer (Bayr . Dpt.),: Streiks in
gemeinnützigen Betrieben sollten ganz vermieden
worden, außer aus ganz zwingenden Gründen.
Die Regierung müsse aus ..-rem Standpunkt be-
harren. , _ ..

Abg. Brühl (U . S .): Ein allgemeiner totreif
hätte nur dazu beitragen können, die junge Freiheit
L rlins aus das Schlimmste zu gefährüAi, wie auch
d's Reden der Vertreter der Bürgerlichen und des
Miu.sters klar erkennen lassen. Darum fort mit
krt ),-» Schwätzern, die noch heute mit einem neuen
Sireit drohen. Auch wir verlangen die Aufhebung
der Ausnahmeverordnungen. Uebrigens ist bei
dem Berliner Streik trotz aller gegenteiligen Be¬
hauptungen nicht ein einziger Säugling gestorben.

Abg. Ziegler (Dem .): Heute ist der Beweis
erbrau-t worden, wie recht wir hatten, als wir
wieder und immer wieder die Schlichtungsordnung
forderten. Wir protestieren dagegen, daß einige
Radikalinskis wie Sylt und Genossen die Arbeiter¬
bewegung verscyimpfen>".d auf den Hund bringen

Das Haus vertagt vann die Weiterberatung
... j Samstag.

Berlin,  27. Rovbr. Die Aussprache über die
deutjchnâor.ale Interpellation und die dam.t vor- ^
bu..denen Anträge auf Aufhebung der Verordnung
des Reichspräs!d"Ntcn gegen die wild-n Streiks wird
sortgesitzt. Abg. 'Al brecht ,D. Bpt.) bezeichnet
den' Streik als einen wl.dcn Streift der durch ein-
Minderheit der Mehrheit ausgezwungen wurde,
vereinigt mir einem Streik in den lebenswichtigen
Betrieben. Der Berliner Magiltrrt bat sich seiner
Ausgabe nicht gewachsen gezeigt. Auch die preu¬
ßische Regierung habe dieser wietschastlich-n Anar¬
chie allzu .ange tatenlos zugesehen. Der Begriff der
lebenswichtigen Betriebe muß,auch auf Verkehrend
üondwirtjchast ausgedehnt werden. — Reichslorn.
rniffat Kunzee  legt dar, dag es der Techmscheu
Rvthckfe trotz aller Schwier gk ,tc-> gelungen ist, dir
Sabotageakte im Mcabircr Äranmerkl n zum Mor¬
gen zu 'beseitigen. — Abg. L n w i, I enz iDr.atl.):
Wir hoffen, daß den Worten von der starken Hand
auch die Taten so.gen. Sylt yätte inan in «r-ncr
gemeingefährlichen Tätigkeit lahmcgen müssen -̂
Abq. Weigand (Soz .): Der starke Mann, den
man haben will, sitzt auf der Rechten. (Unruhe
rechts.) Die äußerste Linke ichädig! di« Llrvcitei-
mtcrcsfcn, denn sie g ot der Reattion Waffen in die

schwankt ihr Eharakterb-id in der Geschichte. (5)e:°
t«rfeit.) Die Verordnung ist jedenfalls nicht an der
Not der Hausbesitzer schuld. Den Hausbesitz nicht
!>i die Spekulation einzubeziehen, das ist ihr Zweck,
an diesen Gchnnken halte ich fest. (Lebhafte Zu¬
stimmung links.) Unverantwortlich ist es einer
kleinen Gruppe die Möglichkeit einer straflosen Be¬
reicherung zu geben und ihr zahllose Milliarden
unverdienten Wertzuwachses zufließcn zu lassen.
;0 Proz. aller Werte gehören übrigens nwist dem
Hausbesitz, sondern den Hypothekenbanken. Die
Mietsfestsetzung darf nicht mehr politisches„Streit¬
objekt sein. Dazu müssen wir entweder für die
Mieteinigungsämier eine Berufungsinstanz schallen
(lebhaftes sehr richtig!), oder das Ge.ctz so gestalten,
daß Re Rechte der Mieter und Vermieter klar be¬
stimmt werden. Von diesen beiden Wegen kommt
wohl heule nur der in Betracht: die Einführung
eines Reichsmietzinsgssetzes, wodurch die Kompctebz
S-r M-ieteinrgungsämter erheblich eingeschränkt
würde. Mt dem Erlaß dieses Gesetzes würde auch
y« preußische Hächstmiclverordnungaußer Kraft
treten. Die Ausführung der Höchstmietosrordnung
liegt bei dm Mieteinigungsämte-n, die p lichige-
mäß allen Schwierigkeiten zum Trotz die gesetzlichen
Vorschriften zur Durchführung bringe« müssen.
Sehr richtig!) Das Ministerium ist angewiesen,
Ich arund ätziich nicht in das Verfahren der unteren
Instanzen' einzumischen. Lediglich bei Ausschrer-
u .aen ist ein solches Eingre fen am Platze. Mit

welchen Mitteln meine Amtsführung erschwert wird,
leweist die Tatsache, daß mir nicht weniger als 1o0
Drohbriefs zugcgangcn sind. (Hört, hä-t!) So heißt

- B. in einem dieser Briefe: Geben Sie die
Höchstmietverordnungnicht auf oder bewilligen Sie
lickst die 80 Proz., so folgen Sie Ihrem Kollegen
Haase ins Jenseits nach. (Heiterkeit.) Sollten der-

Hände. — Abg. Xir.  Di o ss s (U r ) verteidigt bi«
Elcktrizitätsarbeiter. — Damckt lit die Interpolation
erlediat. Nächste Sitzung Montag: Die 2!bstim-
mung über di« Antrags auf Au,!, bung der Ver¬
ordnung des Reichspräsidenten wird am Dienstag
stattfinücn.

mc.umi wiener zum
erfreulich. Voraussetzung dazu . st na-u-uqt m
Erfüllung der berechtigten Anspruch- der >
D-- l-tz, II« °°n» mn*
ten ause »ander, feie einen Berrltt an
essen der arbeitenden Bevölkerung begangen Hab.
Der Re-dner tritt zum Schluß für den !<u<mabme.
kratischen Slntrag auf Aufhebung des )

rffiT&f ..«*.»»--ft aar s
kfrklä-uüaeu des Mivifiers elilverstanden !>no
Ml ««n »»« da« Vvlgsbei! d« Rcglich»« , *

UkK» lWSMMWSW
Verltn,  26 . Ncvbr. Zur dritten Beratung

steht der Entwurf der preußischen Bersaijung. viau-
noa,maliger längerer Besprechung wird Pa .agiaph
1 (der Smat) angenommen mit dom Zusatz, dag di-,
Geschäfts» u.,d Verhandlungssprache im össenttick-en
Dienst die deutsche ist. Bei Paragraph 8b wird di«
Bestimmung, wonach die Ausübung des Wat,Iren,tsrur Nie Snir-aten mätuend der Sauer idrer Ju-
gehörigkeit zur Wehrmacht ruht, gestrichen. Die
Institution des Staatspräsidenten wird gegen die
Stimmen der Rechten abge.ehnt. Zu dem Ab¬
schnitt „Staatsrecht" wird gegen di- Sozialdemo¬
kraten ein Antrag P o r f ch(Zckr.) angenommen, der
sichm.t Anträgen der Rechten deckt und wonachn?e-
mand gleichzeitig Mitglied des Landtages u.-.d des
Staatsrat -s sein darf. Mit Ausnahme der Ucder-
gangsbeftimmungen und der Schlutzbestimmungen,
üie am Dienstag erledigt werden sollen, v.strd d.e
Verfassung angenommen. Es bleibt außer neu
oben erwähnten Acndciungen im Wesentlichen vei
den Beschlüssen der zweiten Lesung. — Samstag
mittag 12 Uhr Hausha tsberatung.

Berlin,  27 . November. Das 1)aus setzt die
Beratung beim Haushalt des Ministeriums für
Bolkswohlfahrt fori.

Minister Stcgcrwald:  Der Wohnungsnot
jucken wir ständig zu begegnen durch bessere Aus.
Nutzung der vorhandenen Wohnungen und durch
vermehrte Bautätigkeit. Die Luxuswohnungen\
müssen in vollem Maße erfahr werden. Die Zwangs- !
Einquartierung darf jedoch nicht zu rigoros erfolgen,!
damit das Familienleben nicht zu sehr beeinträchiigt!
wird. Besser ist es, durch veimehrlen Wohnungs¬
bau zu helfen. Unter Verwendung der Baukosten¬
zuschüsse von Pia  Milliarden für 1919 sind &9000
Wohnungen in Angriff genommen worden. Aber
nur 30 000 konnten seitiggeftelli werden. Für
die übrigen muhte noch ein wesentlicher Teil der
Zuschüsse für das Jahr 1920 verwendet werden, so
daß für neue Wohnungen nur ein Bruchteil der Zu-
ichüssc übrig bleibt. Auch künftig werden wir ohne
Zu'chüsse nicht auskommen. Die Finanzminister
trg Reiches und der Lände:: können aber die Milli-
ardenmlttel Nicht mehr zur Verfügung stellen. Die
Unterstützung der Siedlungsgefellschasten ist durch-
aus gerechtfertigt. Diel zu wenig Gebrauch ge-
mach! wird noch von dem Wlrischaftssicherungrgcsctz.
erd Grund dessen sich die Genossenschaften weite
nupotheken besorgen können. Ueber die Höchst,
nstet-nerordming kann das Motto gefetzt werden:
Van der Paptelen Hab und Dunst ogrwlrrt.

-i. iiciß Kampsesmethoden allgemein.gcbrauch!:ch wer-
>e-i so sindei sich schließlich kein Mensch mehr, der
zu'' Uebernahme eines Ministerpoftens bereit wäre.
Ueber den Stand der Volksgesundheit ist zu bcr:ch-
'en daß sie im allgemeinen gegenüber dem Vorjahre
sich nicht verschlimmert hat. Erfreulich ist die Ab-
iahme der Säuglingssterblichkeit in West und Ost.
Zur Bekämpfung der Geschlechipkrairkhoiten» für
Me Dchulgestiiidheitspflege, sowie aegcn die Ein-
schleppung von Krankheiten sind Maßnahmen ge¬
soffen. Die Bekämpfung des Schleichhaiidcls mit
Opium und Kokain ist energisch in Angriff ge-
lommen worden. (Beifall.) Auch die Fürsorgeer-
lifhima bedarf noch der Reform Wird die Wobl-
scrhrkspolitik frei von jeder Parteipolitik geiricben,
'o ist sic Volkspolitik in bestem Sinne. lBeifall.)

Ll-bg. Faß den der lZ.): Das Wohifahrts-
mmisterium müßte den Wohlfahrtsanttalicnmehr
Mittel zuwenden. Furchtbar ist die Unterernäh¬
rung unserer Kinder. Es fehlt noch an der Durch¬
führung der Zentralisation der Wohifahrtseinrich-
iungen. Die Jugend muß vor unsittlicher Litera-
iur oeschützt werden. Wir haben ja auch besondere
Wünsche hinsichtlich Bühne und Kino. (Beifall im
Zentrum.) , ^

Abg. Dr. Sch lößmann (Dem .): Bei d-r
.Vo'.ksaesnndhelt darf nicht gespart werden. Die^
Sozialisierung des Aerztestandes ist Reichssache. ,
Im übrigen wird sich die'e Sozialisierung bei dem
'lusbau der öffentlichen Versicherung von selbst
bedingen. Die Zwangswirtschaftder Wohnungenj
brauchen wir. Aus die Dauer werden jedoch die,
Mieten mit Hilfe der Höchsimietenvcrnrdumg ^
nicht niedrig gehalten werden können. Erwerbs- s
lose sollte man zur Deseiiigung der unleidlichen
Verkehrsverhältnisse einstellen.

Abg. Faßbender (?, .): Wenn die Volks-
wohlfah'rt in Deutschland gefördert wird, wird dein
Wohls der ganzen Menschheit gedient.

Abg. Dr. W e y l (U. r.): Die Höchstmieienver-
ordnung darf nicht zu Fall gebracht werden. Wo
bleibt die starke Hand des Ministe,s, um unsere
Paläste zu beschlagnahmen, damit für Kinder Für-
sorgestätten errichtet werden. 5 Milliarden gibt
man im Reich aus für die weißen Gardisten. Auch
in Preußen hat man Milliarden übrig für die
Schutzlruppen des Profits . Für dis Bekämpfung
der Tuberkulose aber stellt man 158 000 Mark ein.
Ist das nicht eine lächerliche Summe? Wir wenden
uns gegen die Verschleppung des Hebammenge'etzcs.
In dem eingebrachien Antrag verlangen wir Sozia-
l'sierung des Heilwefens. (Beifall bei den Unab¬
hängigen.)

Staatskommissar für dar Wohnungswesen
Scheidt:  Es ist richtig, daß der jetzige Woh"ungs-
bau allein der Wohnungsnot nicht steuern kann, daß
vielmehr eine Ueberfledlung großer Bevöikerunas-

i kreise erfolgen muß. Das Wohlfahrtsminlsterlum
! 'st deshalb für d'e Verlegung von Fabriken auf das
!Send. Wirklich großzügige Maßnahmen stoßen
i aber aui politische Schwierigkeiten. Augenblicklich
. haben wir Uebrrsluh an Ziegeln. Schreitet aber
die Siedlungstätigkeitaus dem Lande fort, so wird
dieser Ucberfluß schwinden.

i Abi. Frau Pöhlmann (D . B.): Der Ent-
warf über das Hebammenwe'en kann wenig be¬
friedigen. Bedauerlich ist, daß unser Vorschlag
für die Einfiihrung eines hauswirischastlicheiiVslicht-
sabres keine Annahme gesunden Hai. Den Jugerd-
pslegeämtern ist nicht nur die körperliche, sondern
auch die sittliche Fürsorge anzuvertrauen. Flammen¬
den Protest erheben auch wir Frauen gegen d'e
Forderung der Ablieferung der Milchkühe. Wir
dienen damit nicht. Fraueninteressen. sondern dem
Ziele, daß unseren Nachkommen ein besssres Leben
befchieden sein möge. (Lebhafter Deist,si.)

Minister S t eg e r w a l b : Die Frauen ress-
rei« sollen vermehrt werden. In der Bekämpfung
der Schlemmerwege sind schon kräftige Maßnah-

men ergrissen worden. Das Drängen zu den aka¬
demischen Berufen halte ich auch für ungesund.

Abg. Brackmann (D . Hannover): Das
Hebammengesetz muß schleunigst verabschiedet wer¬
den. _ __

Mrs-WWüL
Der Besitz der k)ohen-,o«ern.

Berlin.  Der Rechisansschuß der Preußischen
Landesversammlung setzte seine Beratungen üWr me.
den Igohenzollern.zu überweisenden Grundstock«
fort. Für das Lehen Oels wurde von den Sozial-
demokraten verkannt, daß es m?den Staat surürt| .v(cr
benn nach der Stiftungsurkunde sei das Lehen nur
zur Versorgung des jeweiligen Kronprinzen be¬
stimmt. Es ft'-he ein Grundstück im Umfang- non
10 WO 5,ektar mit einem Friedenswertevon 0 Milli¬
onen Mark in Frage. Der Vertreter des Justiz-
Ministeriums trat den vorgebrachlen Gründen enr»
gegen. Der Kronprinz verliere das Lehen nur dann,
wenn er König werde, aber nicht, wenn er Kronvrinz
i i. Außer den d-m Kronprinzen zugewiescnen
Schlössern werden ihm Homburg und das Marmor*
palais als Wohnsitz für Lebenszeit zügewiestn. 'Abg.
Heilmann (Soz.) führt aus, daß man b-kondere
Lieblingswünsche nicht hartherzig abmeisen solle, naß
aber die Residenzrechtewie eine Anleitung zur Rna-
kehr aussehen.
Zu den Kapikaloerschiebungen nach dem Ausland.

Hamburg,  27. Rovbr. Zu der Anfrage Nr
So' ialdewokraten Hermann Müller (Franken) über
Oie Kapitalvcrschlcbungen nach dem Ausland, in
welch >c,ziere auch ein' Hamburger namens Spiro
verwickelt ist, erfahren dis ..Hamburger Rachrlck'ten
i,r> r anderm sollendes. Es handelt sich um Bruno
■Spiro Jrhaber d>r Firma Benno Spiro , Artillerie-
und Militäressektengesckäst. Spiro wurde wegen
des Verdachtes, Kapitalen, Geld und Juwelen nach
dem Ausland vwichoben zu .-nben, am Tage vor
der Reiebstaasbesprechung mir seiner Frau in seuu-r
Billa verhaftet. Die Verschiebungen ins Ausland
sollen mehr, als hundert Millionen betragen. In.
der Villa wurden wertvolle Schmuckiachenbescb.ag-
nahmt, darunter ein van Lyck im Werte von S De>1-
lioncn Mark. Spiro bat unter anderem auch Mili-
tärwaffcn ins Slusland verschoben.

40 820 DcrkmN''omk'ler.
Berlin,  26 . November. Die preußische

hestische Staotscisenbahnen, die den Hauntteil der
beut{dien Eisenbahnen ausmachen, weisen eine Bahn,
länge von mehr als 40 000 Kilometer auf. Im -sc»

bc narben t̂r̂ a 30'!;jo  i^ofcniotir'n -'vr>oi h»
sonenwagen, 15 000 Gepäckwagen und 625 000 GL-
ter-, Arbeits» und -La'' .i 'i.i-i.it».a. D. . y a»v
Beamten bet-ug insgesamt etwa 370 000, die der Llr°
beiter 350 000.

Aravkrlk ' ch.
mz Paris , 25. Rovbr. Die französische Re¬

gierung hat der Kammer einen Gesetzentwurf unter-
breitet? um das Gesetz vom 29. Dczbr. 1919 bctrn-
fcnd die (tzräbcr aller Soldaten des Landheeres und
der Marine der französischen und der alliierten
Heere, die während des Krieges gestorben sind, auch
« « f bi c deutschen Gräber  in Frankreich an-
zuwenden. Dieter Gesetzentwurf ist nach den Be-
f!immun gen des Artikel 225 des Friedensvertrage»
ausgea-lieitet, der der französischen Regierung die
Verpflichtung auferlegt, die deutschen Gräber zu.
respeltieren und zu erbaiten. Die bereits Vor¬
bau d e n en Gräber sollen erhalten
bleiben . Die E i n z e! g rä b er sollen zu-
ja mm engelegt werden.

Ettssland.
mz London. 26. Rovbr. Pomberton Billing

, schttig im Unterhaus« vor, die in den Niederlanden
bei den dortigen Tanken für Rechnung des Ex¬
kaisers  und seiner Millionär-Freui de dcponier-
t-n Summen zu beschlagrahmcn. Llond Georg«
erwiderte, daß die Verpslichtungen, die die Nreder-
iändische Regierung übernommenhabe, cs aus-
schlössen, daß sie züstimme. daß der Kaiser die Nie¬
derlande verlasse. Die Niederländer zweifelten

, nickt, daß die niederländische Rcgieruna auch wei-
terhin für die sichere Internierung des Exka.fcrs die
notwendigen Schritte tue.

Ttzernigerode. General von Lenne, früher kom-
mandlerender General de? 17. Armeekorps, ist Don¬
nerstag im Silier von 88 Jahren gestorben.

Berlin. Der Hauptausschuß des Reichstages be- .
schloß zur Beschleunigung der Beratungen die Ei:i-
führung eincr Höchstzeit für Reden von zehn Elt*nuten.

Berlin. Als in D-lracht kommende Kandidaten
für den Oberbürgcrmelsterposten in Berlin werden,
weiterhin genannt: Oberbürgermeister Voigt (Frai'.k--
furt a. M.) sowie der frühere Ob-rbürgermcister von
Schöneberg und jetzige Berliner Stadtrat Dominicus.

pcüsidcnk Haoenfteln über den Skaaksbankrotk.
In der Hauptveriammlima dm ReicheanleiheA. G.
in Bmlin nahm Reichsbankpräsident Hnvenstnn Ge¬
legenheit, sich' kurz aber nachdrücklich gegen die van
unverantwortlicher Seite immer wieder ausgestrenten
Gerüchte über einen beoorst-henden Staatsbankrott
zu wenden. Er betonte, daß die maßgebendst Siellsn
diesem Gedanken nach wie vor völlig ferrstündm, der
auch deshalb sinnlos sei, weil dabei viel m e h r a n
Wlrtschafts - und Steuerkrast des
Volkes vernichtet würde,  als das Reich.-
durch Kraltloserklärungseiner Anleihen an Ziasen
erspgiM köiucke.. _ _ ,~j



Dom Krsnken'ager der ehemaligen Lalferln. s
Zu dem schweren 5)erzleiden hat sich seit.
letzter Zeit auch noch ein quälendes!
Heimweh gesellt . Die Kaiserin , die anha ' tend'
matt und teilnahmslos auf ihrem Leidenslagcr liegt,
fragt bei wiederkehrendem Bewußtsein immer häu¬
figer nach ihren K.ndern und der deutschen Heimat.
Vor einiger Zeit , als es ihr noch besser ging , handle!
iie einen Kranz mit der Aufschrift „Auf Wieder - !
sehen ", und bereits vor Monaten äußerte sie bei
tir .Mri schweren Anfall ihres Leidens zu ihrer Um¬
gebung : „Sorgen Sie dafür , daß ich wenigstens in!
der Heimat begraben werde ."

Eins österreichische Bitte an Deutschland . Die
österreichische Regierung hat sich an die oeutsche Re¬
gierung gewandt mit der Bitte , ihr vorschußweise
600 Waggons Mehl zu überlassen , und hat ver¬
sprochen , das Mehl später aus amerikanischen \
Transporten für Oesterreich , die in Rotterdam er¬
wartet werden , zurückzugeben.

Die bayrischen Einwohnerwehren.
Berlin. (Amtlich .) Der zweitägige Aufent¬

halt des bayerischen Ministerpräsidenten o. Kahr >n
Berlin war eingehenden Besprechungen über die
bayrischen Einwohnerwehren gewidmet . Am Don¬
nerstag hatte Kahr eine Unterredung mit dem Reichs¬
präsidenten , der sich Konferenzen mit dem Reichs¬
kanzler und dem Reichsminifter des Auswörtigeii m:-
schlosfen. Am Freitag folgte eine Beratung zwischen
Kahr und den beteiligten Reichsministern , zu der
außer einigen weiteren Mitgliedern der bayrischen
Regierung auch der Reichskömmissar für Entwaff¬
nung der Zivilbevölkerung und der vorübergehend in
Berlin anwesende Botschafter Mayer hinzugezvgen
wurden . lieber das Ergebnis der verschiedenen Be-
svrcchungen kann mitgeteilt werden , daß Kahr die
Durchführung des Entwaffnungsgesetzes und die Er¬
füllung der in Sun übernommene » Bermlicktimoen
auch für Bayern als ein notwendiges Ziel erkennt
und nur , was die Eutwaffnungs ' iiannnh nen zu be¬
stimmten Zeiten angcht , die Berücksichtigung der be¬
sonderen bayrischen Verhältnisse für unumgänglich kr¬
achtet . Während seines Aufenthaltes in Berlin not
der bayrische Ministerpräsident auch den Borsitzenden
der interalliierten Kontrollkommission , General
Rollet , ausgesucht und ihn über den Stand der Ein-
wohnerwchrfraqe informiert ; General Rollet hat
diese Mitteilungen zur Kenntnis genommen . Kahr
hatte ferner Gelegenheit , auch dein ' hiesigen britischen
Botschafter Aufklärungen über die Einwohnerwehren
in Bayern zu geben.

Die Bedeutung der Ablieferung der Milchlüh?.
Das preußische Landssökonomiekolleaium hat

eine Eingabe an den Rcichsernährungsminifter ge¬
richtet , in der es die Tragweite der geforderten Ab¬
lieferung der Milchkühe zu berechn »» sucht. Danach
wird soft ein Zehntel unfcrcs Bestandes an ausge¬
wachsenen und in voller Nutzung stehenden Kühe ge¬
fordert . Die Ablieferung würde einen G e s a m r -
v e rlu st an N ati ona lv erni ög e >i von
2 3,14 Milliarden  bedeuten . Allein an Fleisch
und Häutewert der abiuliefernden Kühe entstände
dem deutschen Wirtschaftsleben ein Verlust von 5 Mil¬
liarden.

Ein kaiholischcr Wallbund.
Berlin.  Ucberzcuot , daß die gegenwärtigen

Zeitverhältmsse die Bereinigung der Katholiken der
ganzen Welt , auch in sottaler Hinsicht , erheischen,
haben , wie die „Germania " schreibt , einige Katho¬
liken aus England , Frankreich , Holland . Spanien
und den V »reiriwten Staaten einen Ausschuß gebil¬
det , dessen Ziel ist, eine Verri ' ' i»>ung der katholischen
Organisationen , einen katholisch»» Weltbund
schäffen . bei dem kein Volk ausaesch ' ossen sein soll.
Dem Plan zufolge sollen die betriligenden Orgo-
nifüiicnm in vier Grnpvcn zerfall »»», die der Wissin-
schast, der sozialen Werke , der karitativen Werke und
der Presse . Politische Vereine jeder Art werdm aus¬
geschlossen. Der Paust hat die erbet »« " G »th»i>' i,ag
der Pläiie b»reitwilligst ert »i!t . Am 2. Februar 162!
soll auf einer Zusammen ku- ft in Paris ein be¬
stimmter Aktionsplan ausgestellt werden.

fieim  cti die Dauern.
Auf der Jahreshauptversammlung des nieder-

österrkichlschen Bauernbundes hi»lt der bayrische
BaÄrNsührer Dr . Heini eine R »d», die b»sondcrs
stürmisch bejub »lt wurde . Er predigte kein Evnn-
aeiiiim des Halles asne » andere Stände , aber di» Be¬
deutung der Scholle des Bauern fü - di » Errettung
Europas niüssr erfaßt werden . Di » russische Sowjet
reaieruyg halte nicht , weil d»r russische Bauer nicht
mitmache . Dann forderte H»im die Bauern aus:
„H craus mit de m Gelbe aus d » n Kästen,
hinein damit in dis Landwirtschaft!
Und wenn Ihr den Dünner noch so teuer bezah ' t, Ihr
habt Euch und dem Staate mehr genullt , als wenn
ihr diese Klosettzettcl ansbedl . Die A n s ch l u ß -
frage  berührend , sagte Heim , daß gerade die
B ' yern , stammverwandt mit den Ocsterrrichern , den
Anschluß sehniichst wünschen . Doch cs hilft nichts,
das Gefühl über den B »rstand zu s»tzen, es liegt nun
einmal nicht in d»r Macht , uns zusa nmenzufchließen,
doch wir hoffen wenigstens auf genosienschaftiicher
Ernndlaae miteinaodcr zu arb »it»n . Verengen wir
nicht . Die Entente kann uns ein Söldnerheer anb ->-
feh >»n, sie kann den letzten Kreuzer aus uns heraus¬
holen , aber eines können unsere Feinde nicht : Sie
sind nicht Herr über unsere Herzen!  W »nn
gewisse Leute h»ute allzu aeräufchnoll ihr Deutsch¬
tum , das ich für unecht halte , bekunden , so sa »e ich
Euch : S »id deutsch im besten Sinne des Wortes , lehrt
Eure Kinder beten , arbeiten und bescheiden leben,
lehrt sie deutsch denken , und in diesem Geiste wollen
wir uns zufammenschlioßen.

Di? fmrizösifch' brjlMe Konferenz.
Berlin.  Die französisch -britische Konferenz

wird voraussichtlich mit einer gemeinsamen
Erklärung  enden.

Ober ' ck iesirn.
Paris.  Auf der Ministerzüsammenkunft wur¬

den zwei Vorschläge b»tresfs die Volksabstimmung
in Oberschlesicn erwogen . Nach dem ein »n sollen
die außerhalb des AbstimmungsbSffrks Wohnenden
ni ht am gleichen Tage , wie die Bevö ' k»rung von
Obersthlosien abstimmen . Nach einem anderen Vor¬
schläge sollen die außerhalb Ob »rsckles:ens Wohnen¬
den außerhalb des I ' bstimmvnosbezirks , aber in
der Bsfetzungszone , etwa in Köln,  a b st i m m e n.

Die deutschen Aussichten für die oberschlesische
Abstimmung.

Der Kattowiller Korrespondent d»r ,.B . Z . am
Mittag " schreibt über die oberschlesische Abstimmung:
Unter allen Umständen muß mit einem außerordent¬
lich harten Abstimmnngskampf gerechnet werden , der
mir dann zu einem für Deutschland wirklich günstigen
Resultat führen kann , wenn jeder Abstimmungsbe¬
rechtigte im Reich seine Abstimmungspflicht erfüllt,
ohne sich durch Unbequemlichkeiten oder sonstige Im¬
ponderabilien davon abbringen zu lassen.

Die Revision des Derkrages van Scor»s.
In der französischen Kammer bat der aus Kon-

stagtinonel zurückgekehrte frühere Minister Frank«
>m Bouillon eine sofortige Verständigung mit der
Türkei durch , Revision des Vertrages von Sevr ?s
gefordert , um die Türken nicht dem Bolschewismus '

in die Arme zu treiben . General Gourcmü hat sich
letzthin in gleichem Sinne ausgesprochen.

Hochheimer Lstar - Aochrich -er».
HoHheim . Man schreibt uns : Am gestrigen

Sonn .ag bet der Weiher , auf welchem sich infolge
des noch anhaltenden Frostes eine etwa 10 Ztm.
dicke Eisdecke gebildet hatte , und auf welcher Jung
und Alt sich tummelten , eine besondere An-
ziehun -gskraft . Bor allem war es hier unsere
kleinere Äugend , die die Freuden eines schneclojen
Winters auf dem Eise genießen wollte . Cs war
eire Freude , vom Ufer des Weihers aus das mun¬
tere Treiben dieser Schar kleiner Sportsleute zu
beobachten , deren Wengen sich in de.: frischen Luft
röteten , wie sie manch Purzelbäumchen schlugen
und immer frohlachond woitc-rirollten . Umso ver¬
werflicher war aber das Betragen verschiedener
Gruppen junger Leute im Alter von 16 bis 20 Jah¬
ren , die sich jeweilig zusammentaten und durch
gleichmäßiges wuchtiges Springen die anfangs sehr
schöne Eisdecke zum Bersten brachten , wodurch auch
das Wasser an verschiedonen Stellen auf die Eis¬
decke trat und dis Spiegelgläite verdarb , sodaß die
Ausübung des Sports sehr litt , wie auch dadurch
Menschenleben mutwillig gefährdet wurden . Man¬
cher dachte bangen He -zens an die kleine Schar,
welche beim Brechen der Eisdecke sicherlich in große
Gefahr geraten wäre . Denr Eirn reifen eines
Herrn war ez zu ve -danken , daß dem Treiben Ein¬
halt geboten wurde . Hier wäre polizeiliche Maß¬
nahme am Platze.

* Mit dem gestrigen Sonntag  find wir in die
Adventszcit eingetrete » und damit in den Bereich des
Weih : achtsfcstes gerückt, dessen Nähe sich schon im
öffentlichen und Familienleben kundzutun beginnt.
Das prächtige Sonntagswetter hatte am Nachmittag
einen starken Spaziergängerverkehr zur Folge . Die
Eisbahnen in der Umgebung waren stark ' bestickt.
Man hatte einen Wrtterumschlag mit Sicherheit kom¬
men sehen , doch ließ die gestern herrschende Kälte da¬
von noch nichts merken . Heute zeckt zwar das Ther¬
mometer wieder mehrere Grade Wärme , doch wer
weiß , ob nicht wieder ebenso schnell ein Rückschlag
eintritt.

op . In letzter Zeit haben private Bersicherungs-
gefellschaslen die Bersender von Postpaketen
öffentlich aufgefvrdert , die Pakete bei ihnen vor
der Uebergabe an die Post gegen Verlust oder Wert-
vcrminderung zu versichern . Zum Zeichen der voll¬
zogenen Versicherung sollen von der Dersicherungs-
gesell 'chast gelieferte Wertversicherungsmarken auf
den Abschnitt der Paketkarte geklebt werden . Für
eine private Versicherung dieser oder ähnlicher Art
liegt aber bei dem heutigen Stand des Wertpaket¬
dienstes der Post keine Notwendigkeit vor . Der
Absender kann jetzt bei der Post ein Paket mit Wert¬
angabe bis 500 Mark aufliefern , ohne es in beson¬
derer Weise zu verpacken und überhaupt zu ver¬
siegeln . Er hat led 'glich den Wert der Paketkarte
anzugeben . Die Post stellt für ein solches Paket,
wie für andere Wert endungen , eine Einlieferungs-
befchelnigung aus . Bei Paketen mit Wertangabe
von mehr als 500 Mark ist eine dem wertvolleren
Inhalt entsprechende Verpackung und die Versiege¬
lung nötig . Für beide Arten von Wertpaketen haf¬
tet die Post bis zur Höhe der Wertangabe nach
dem Postgesetz , und zwar werden nach den nun¬
mehrigen Grundsätzen der Postoerwaltung in Ber-
lustfällen die Herstellungskosten des Paketinhalts
mit Einschluß eines angemessenen U.tternehmer-
gewinns vergütet . Die Postverwaltung erleichtert
also den Auflieferern die Versendung unter Wert¬
angabe in weitgehendem Maße und kommt auch
hinsichtlich der Haftung billigen Anforderungen
nach. Das Publikum kann sich bei der Benutzung
der allgemeinen Posteinrichtungen die Ausgaben für
eins private Versicherung erfparcn . Diese bietet
dem Paketversender in keiner Weise eine erhöhte
Sicherheit für die richtige Beförderung der Sen¬
dung , denn die Post hat mit der privaten Wertoer-
llcherung überhaupt nichts zu tun.

fw . Bezahlung der  K r i e g s ab  g a b e.
Zur Behebung von Zweifeln wird daraus aufmerk¬
sam gemacht , daß Annahmestellen für Kriegsanleihe¬
stücks zur Bezahlung von Kriegs - Abgabe
1919 und der Abgabe vomBer  m ö g e n s -
z u w a ch s die Reichsbankftelleu und Oie Regke-
rungshauptkassen sind.

fw . Zahlung des  R e i ch s n o t o p f e r s.
Kriegsanleihrftücke werden zur Bezahlung des
Reichsnotopfers zum Vorzugskurse nur noch bis
mm 31. Dezember ds . Js . angenommen . Eine Ver¬
längerung dieser Frist wird nicht eintreten . Die
Kriegsanieihesttickc sind bei den Annahmestellen:
Regierungshauptkasse Wiesbaden , Zollkäsfe Wies¬
baden , Nass . Landesbanik und deren Nebenstellen,
Siädt . Sparkasse Biebrich a . Rh ., hinzugeben . An¬
träge aus Ucbertragung von Neichsschuldbuchforde-
rungen sind an  die Reichsschuldenverwaltung
(Schuldbuch ) in Berlin zu richten . In beiden Fällen
sind von den Einlieferern Vordrucke (rosa Papier)
auszusüllen , welche bei den Annahmestellen und dem
Finanzamt erhältlich sind. Auf die Vorteile der
baren Vorauszahlung wird weiterhin aufmerksam
gemacht . Bis Ende dieses Jahres wird bei diesen
Zahlungen eine Vergütung von 4 v. S). gewährt.
Mi : dem Tage der Zahlung hört die Verpflichtung
zur Verzinsung des durch dis Zahlung getilgten Be¬
trages auf . Die Barzahlung kann bei der Finanz-
kaffe in Wiesbaden , Fricdrichstraße 32, und bei
der Stadt . Sparkasse in Biebrich a. Rh . erfolgen.
Wer bei der Finanzkusse einzahlen will , muß sich
vorher eine vorbereitete Quittung auf Zimmer 16
im Finanzamt ausstellen lassen . Abgabepflichtige,
weiche den ungefähren Betrag des Notopckrs nicht
selbst berechnen können , erhalten im Finanzamt
entsprechende Auskunft . Etwaige Ueherzahlungen
werden später erstattet . Nach einem Gesetzentwürfe,
dem der Reichsrat zugestimmt hat , haben die Not-
opserpsichtigen ‘/io ihres abgabepflichtigen Ver¬
mögens , mindestens aber l/3 der Abgabe im nächsten
Jahre in 2 Raten zu entrichten . Es kann deshalb
nur dringend geraten werden , die mit den Voraus¬
zahlungen verbundenen Vergünstigungen auszu-
.utzen und alsbald die hierzu erforderlichen Schritte

zu tun.

W\2im  ein ANM WiesImm  ?
Nenn alle sparen , wird keiner frieren!

Mit Rücksicht auf die g»ringe Abgabe von
Brennmaterialien ist cs erforderlich , daß jede ein¬
zelne Haushaltung bei Verwendung des Haus»
b and »s inarkam nt Werke geht und empfehlen wir
folgende Einschränkung:

-,) nur heizen , wenn die Außentemperatur
abends 9 Uhr unter 4 - 10° Celsius;

b ) Tempe -atur mm dauernden Aufenthalt nicht
höher als -f 18“ Celsius;

e) möglichst wenig und immer nur dieselben
Zimmer heizen;

6 ) Salons , Vorzimmer , Dielen , Flure , Trep¬
penhäuser , Badezimmer , Aborte sowie sonstige
Nebenräume gar nicht , Schlafzimmer nur in 5iranl-
heiissällcn heizen;

e) Fensterlüftung einschränken , damit die Kä ' te
nicht in die Wände «indringt : auch bei Schlafzim¬
mern genügt Oefsncn von Fenstern während höch¬
stens ein r halben Stunde;

f ) Türen und Fenster dicht schließen , Abdichten
mit Mooskiss . n oder Strohseilen und dergleichen;
Glasjalousien und Lustklappen verkleben;

k)  das Arheizen des Morgens möglichst lange
hinausschieben:

b ) bei milder Witterung Heizung sofort ein¬
schränken oder cinstellen.

Fo 'gcnde Richtlinien werden ausgestellt , die ein
Auskommen mit den herabgesetzten Mengen ermög¬
lichen helfen:

A. Allgemein:
1. Tägliche Außentemperatur beobachten und

danach heizen;
2. Luftzufuhr dem Brennstoff anpassen ; so

wenig Lust geben , als das Feuer zuläßt;
3 . Nachsehen, ob die Asche noch Brennstoffe ent¬

hält:
4.  volle Ausnutzung beheizter Räume anstrebcn

und Anzahl der m erwärmenden Räume cinschrün-
kcn (bei Geschäftshäusern , Wirtschaftsräumcn und
Büros;

6. Haustüren , Dach-, Treppen - und Kellertüren
schließen.

B . Bei Osenh izungen:
1. nickt mehr Brennstoff auflcgen , als unbe¬

dingt erforderlich;
2.  rechtzeitig alle Feuertüren und Luftregulie-

rungtzn schließen , d. b. w »nn nur noch ffi' nt im
Ofen liegt und keine helle Flamme mebr sichtbar ikt;

3 . in Oefen und Herden ^ beim Nachlegen die
Glut nach der Feuenab ' uqsseite schieben und frischen
Brennstoff vorn auflcgen;

4. Ofentüren sotten dicht schließen ; Fugen ver¬
kitten;

5.  vor dem Anbeizen Rost säubern;
6. wenig im Feuer stochern;
7. Schiebe im Herd die Glut nach der Brat¬

röhre zu , lege die neuen Kobl »n aus die andere
Seite des Rostes . Die freiwerdcnden Gase müssen
eann durch die Flamme zi -ben und werden ver¬
brannt . Die Ausnutzung der Kohle ist so eine
Urner », als wenn bas nach -ulegende Brennmaterial
achtlos auf di? Glut g-worfen wird.

8. Kehricht und Küchenabfälle dürfen im Ofen
und Herd nicht v»rhei »t werden.

0 . B »i Zentralheizungen:
1. Schnell aufhenen zur Wärme - und Drnck-

erzeugung , Feuer Zurückgaben lassen, w »nn Raum¬
temperatur erreicht ; Vorgang wiederholen , wenn
Temperatur zu tstk gesunken — also stoßwn 'cs
Heizen , hierdurch bis 80 Prozent Ersparnis mög¬
lich;

2. bis 0° C -ll -us Außent »mncrntiir ohne Wind
oder bis 4 - 5° C»' sius mit Wind kann das Fei -er
mittags cd »r abends ausg »ben und morgens früh
wi -der t .ngehein werden : Koksersparnis ist frHfcrr,
als die znm Anheizen nötige Holemenge ; in Miets¬
häusern Anbeizen erst geg»n 9 l' br vormittags;

3. 'vrgsgn ' e Bedienung d»s Rauchschiebers und
der Luftzufubrklapp »; zuviel Zug v»rgeud »t Brern-
ltosf , zu wenig Ocffnung kann Kohlenoxydgas bil¬
den:

4.  schadhafte Isolierung ausbesscrn — Wärmc-
vcrlustc!

5. Heizkörp -r sauber halten ; Staub v -rzehrt
Wärm « und verschlechtert die Luft ; Ummantelungen
der Heizkörp -r öffnen oder besser entfernen:

7. tätlich » Vrcn .nstoffmenge im voraus feftsetzen
und eirteil »n;

8 Rotte täglich säubern , Rauchkanäle minde¬
stens alle Morgte;

3.  Kaks soll trocken 'rin , fanstgtws.x Stücke;
10. Hei -körper in unbenutzten Räumen können

im allgemeinen : unbedenklich geschlossen werd »n. Es
ist nur zn » Verhütung von Frostschäden , insbeson-
d»re bei Wasserleitunaen darauf zu ackter-, daß die
Raumtemperatur nickt unter + 5°  Celsius frli;
iu diesem Äw -ck empfiehlt sich bei strengem Frost
»e- irgeo Orffnen der Heirkörpervmti ' e. des Abends,
lodah d- r Hoizkörper handwarm wird und der
Raum temperiert bleibt.

Erläuteruna »n und Ratschläge gibt die Orts-
kohlcn.stclle, Rathaus , Zimmer 33.

Nlesbaden . Der Ebauffeur Kahlsrt drang mit
zwei Helfershelfern in die Älutohalle seines früheren
Dienflherrn , entwendete daraus das Auta , 200 000
Mark wert , und subr mit ihm auf und davon . Der
Magen wurde in Wiesbaden an den Mann gebracht
wobei dis Polizei die Diebe fosinahm . Die Straf¬
kammer verurteilte jeden der drei Angeklagten zu
sechs Monaten Gefängnis.
^ — Die in den Sommermonaten eingetretene
Stockung in der Lage des kaufmännischen Arbeits-
marktes hat sich ctn as gebessert . Gut ausgcbildete
Wrokräfte mit mehrjähriger Tätigkeit in Buchfüh¬
rung , Kurzschrift und Schreibmaschine waren auch
in b'. n letzten Monaten häufig gesucht und konnten
unschwer in Stellungen untergebracht werden.
Durch die Ende Oktober erschienene neue Verord¬
nung des Demobilmachungsausschusses wird die
Einstellung von Arbeitnehmern , die außerhalb des
Stadtkreises Wiesbaden wohnen oder von auswärts
hierher zuzich »n wollen , unter Hobe Strafe gestellt,
sin Ausrahmcfällcn kamt eine Genehmigung er-
tri ' t werd »n , wenn hier am Platz « geeignete Arbeits-
kräft » fehlen.

Wiesbaden . Landssökonomierat D e r n , Lan-
deslnspektor für Weinbau in Bayern , wurde zum
Oberregierungsrat ernannt.

tue. Wiesbaden . Eine hier wohnende Dame ist
in Erbcnheim aus einem Motorwagen der Stra¬
ßenbahn abgestürzt und hat sich dabei schwer ver¬
letzt. Die hiesige städtische Sanitätswache mußte sie
in ihre Wohnung schaffen . — Freitag früh geriet auf
der Güterabfcriigi ;i:gestelle am Hauptbahnhof ein
27 Jahre alte . Rangierer zwischen die Puffer
zweier in Bewegung befindlicher Wagen und wurde
dabei recht erheblich verletzt . — Polizeilicherseits
wird vor zwei Personen gewarnt , welche mit fal¬
schen belgischen lOOlX-Francs -Noten bezahlen.

we . Samstag und Sonntag waren Vertreter
der Mloterorganisatlonen , der Mieteinignngsämter,
der Wohnungsämter sowie der Baugenossenschaften
hier zu wichtigen Beratungen versammelt.
Eine große öftert icke Versammlung Samstag ab »nd
imi Pau ' incnschlößchen wurde von Direktor Abigt
eröffnet . Der Snndikus des Lokalvereins Dr . j
Mayer bericbt »te über die Derbnndsgründung . Bull,'
Trier .̂ empfehk d' n Bau von Eigenheimen , Stadt¬
rat Zirinwski -Frankkurt den Beitritt zu Bangenof-
senschalten . Die Del »giert »nversa 'nmlnnq Samstag
vormittag verhandelte über Oraamifationsstagen.
Direktor Abigt als Vorsitzender verlangte den Au - *
sammenfchluß der Mietervereine des besetzten Ge¬
bietes zu einem Verbands . Vertreter von Frank¬
furt , ebenso Mieteroertreter aus Lennep , Barmen,

Mainz , Trier begrüßten diesen Zusammenschluß.
Rechtsanwalt 22 a ihcr -« aarbrücken behandelte ins¬
besondere die Verhältnisse des Saargebi . tes , wo
die moderne Miotersehutzgesetzaebung nicht gelte und
Mieter bis zu 200 Prozent Mietsteigerungrn über
sich ergehen lassen müßten . Ohne Widerspruch
wurde dann die Begründung eines Mieterfchutzver-
bar .dcs für das besetzte Gebiet als Gauverband des
Bund . « Deutscher Mietervcreine beschlossen. Eine
Kommission erhielt Auftrag zur Beratung der
Satzungen . In der Nachmittagsversammlung er¬
ging sich Siadtrat Zielowski -Frankfuri des Einge¬
henden über dis Entwick .ung der Wohnungsnot,
die bisher angewandten Mittel zu ihrer Behebung
und empfahl zum -Schluß zwangsweisen Beitritt zu
Baugenossei .schäften . Syndikus Dr . Mayer sprach
über die gegenwärtige Mieterschutzgesetzgebung ,.rs-
besondere die U 3 und 10 der Höchstnüeieordnung
und erstattete Bericht über die Stellung der Mieter»
vereine zu der Frage der erhöhten Grundsteuer und
des neuen Reichsmietgefetzss . L» der Besprechung
verlangte der Bürgermeister von Geisenheim Maß¬
nahmen zum Zwecke der Veranlassung der Regie¬
rung , den Gemeinden das Recht zur Erhebung der
Wohnungsluxussteucr zu geben , um daraus den
Bau neuer Wohnungen bestreiten zu können . Der
Oberbürgermeister von Offenbach vertrat die Ansicht,
daß zwar kleine Orte daraus Vorteil ziehen iönn --
ten , daß cs für die großen Städte aber nur
einen Tropfen auf einen heißen Stein bedeute.
Reichstagsabgeordneter Merkel -Solingen empfahl
a .s einziges Mittel Sozialisierung des Wohnungs¬
wesens . Spcng ' er Lennep widersprach und macht
Mitteilungen Uber Abmachungen , weiche zwischen
dem Haus - und Grundbesitzervereine und dem Mie¬
tervereine in Lennep getroffen worden find.

Aus dem Rheingau . Geschäftlich ist es im Wein¬
oerkauf im allgemeinen still . Kleinere Posten 1920er
sind mit 24 000 Mk . das stück bezahlt worden , einige
kleinere Posten 1919er wurden zu Preisen vcn
21 000 und 22 000 Mark das Stück gehandelt . Im
allgemeinen werden für gute 1910er 28—30 009 Mk.
das Stück gefordert , die Forderungen sind aber etwas
zurückweichsnd.

Aus oecn Rheingau . Im Rheingau -Elektrizi-
tätswerk zeigen sich bereits die Vorboten eines
Kohlcnmange .s . Das Werk hat . ab 20. ds . Mts.
eine Sperre für die Elektromotoren und sonstigen
Apparate fes gefetzt, die sich aus die Stunden von
morgens 6—8 und abends 4—10 Uhr erstreckt.

Geisenheim . Für unsere Stadt hat man die
Einführung einer W o h n u n g s l u x u s st « u e op»
orbnung  beschlossen . Die : Abgabe beträgt für
einen überjlrsjigen Wohnungsraum 50 21!., für
zwei überflüssige Räume 100 M ., für drei 400,
für vier 800, für fünf 1400, für sechs 2400 , für sie¬
ben 40CO, für acht 6000. Die Steuereinnahmen
solle» als Ausgleich zwischen Wohnungsluxus und
Wvh , ungsnot dienen . Es ist geplant , die ' Steuer¬
einnahmen zu Bauzwecken zu verwenden . Was
als Normalwohnung gilt , ist uns nicht bekannt ge¬
worden ; Man nimmt an die sogen . 3-Zimmerwoh-
nung . Als Wohnraum gilt der Raum einer Wo !)-
nung , der mindestens 20 Kubikmeter Inhalt hat
und als Zimmer angesprochen werden kann ; Küche,
Badezimmer , Flur oder Gang gelten nicht als
Zimmer , ebensowenig Kellerräume und Boden¬
kammern . Zimmer mit mehr als 125 Kubikmeter
bis 200 Kuikmeter gelten als 2 Wohnräume , je
weitere 75 Kubikmeter stellen einen weiteren
Wohnraum dar . Ueberflüssig ist jeder Wohnraum,
der die Zahl der in der Wohnung dauernd unter¬
gebrachten erwachsenen Familienangehörigen oder
Mieter übersteigt . Kinder über 12 Jahre gelten
als Erwachsene . Steuerfrei bleiben : 1. für Ledige
und sonstige einzelstehoi .üe Personen , die einen
eigenen Haushalt führen , sowie Verheiratete ohne
Kinder ein weiterer Wohnraum , 2. für Verheira¬
tete mit 1—3 Kindern zwei weitere Wohnräume»
3 für Verheiratete mit mehr als 3 Kindern drei
weitere Wohnräume , 4. für das Dienstpersonal eifi
weiterer Wohnraum.

fd. Rüdesheim . Bei feinem goldenen Priestcr-
jubiläum hat die Stadt Rüdesheim den Stadtpfar-
"»r und Kreisschulmspektor Ado .f Kohl zum Ehren¬
bürger ernannt und ihm für eine Adoff Kohl -Siif-
tung den Ertrag einer Sammlung von 10 000 Mk.
überreicht.

mz Höchst, 28 . November . Infolge der Spal¬
tung machten die hiesigen Neukommunisten An»
pcüche auf die Einrichtung des Parteibüros der
Unabhängigen S . P ., konnten aber ihre Wünsche
nicht durchsetzen. Am Freitag drangen nun , wie
das Höchster Kreisblatt berichtet , etwa zwei Dutzend
Neukommunisten in Abwesenheit des Parteisekie-
tärs gewaltsam iu das Parteibüro der USP . ein
und entführten die Möbel im Werte von oiwa
30 000 Mark . Der Parteisekretär , der inzwischen
hinzukam , konnte diese „Enteignung " nicht ver¬
hindern , sondern nur dagegen protestieren . Die
Parteikasse der USP . ist den 2!eukommunistcn aber
nicht in die Hände gefallen.

Fcanksurk . Eine heitere Episode trug sich un¬
längst zu . Gegen zehn Uhr abends schellte ein
hcimkehrndcs Fräulein an der Klingel ihrer Be-
Hausung und bat , daß man ihr den Hausschlüssel
herunterwerfe . Bald kam, in Papier gehüllt , der
Schlüssel geflogen , als just im gleichen Augenblick ein
Hund dahergerannt kam . Er mußte angenommen
haben , das sei eine Wurst - oder Knochensendung für
>hn, und er schnappte vergnügt nach dem Paket und
lief davon . Die besorgte Schlüsseljungfrau sprang
zwar hinterdrein , aber der Köter jagte nur um so
l-->neucr von dannen und entkam in der Dunkelheit.

s? rcmksurk. Zu den bekannten Faktoren , welche
die Belieferung der Bevölkerung mit Hausbrand er¬
schweren , tritt seit »ininen Tagen d»r nußerord »ntli,h
ungünstige Wasserstand auf dem Rhein und Main,
der die Zufuhr neuer Brcnnstoffmenqen unmöglich
macht und .rnr Aufbrauchung der geringen Lagerbe¬
stände geführt hat . Es ist mit der Wahrscheinlich¬
keit zu rechnen , daß für einige Wochen Schiffs¬
ladungen überhaupt nicht nach Frankfurt gelangen.
Die Bevölkerung wird daher gut tun , sich auf alle
Fälle mit Holz und Torf , die in genügenden Mengen
vorhanden sind, cinzudecken.

Frankfurt . Das Schwurgericht verurteilte den
Taa ' khncr Johann Renner , der aus Eifersucht seine
Geliebte , Frau Weiland , mit einem Dolch erstach,
zu vier Jahren Gefängnis und fünf Jahren Ehr¬
verlust.

mz Die Frankfurter Wertpapierbörse bleibt
vorläufig am 1., 8., 15. und 24. Dezember ge-
schlosse»!. — Die Devisen werden am 1., 8 .. und 15.
Dezember wie üblich notiert . An den Tagen des
Börsenschlusses ist jeder Lgandel in Noten und
Weripapieren untersagt.

fd. In der Gesellschnfisversammlung am
Samstag nachmittag beschlossen d-c Gesellschaften,
die Rhein -Maim 'che Lebensmittelst »llc, die Zen¬
trale der vereinigten Kommunalvcrbände zum 31.
Dezember zu liquidieren.

Mainz . Der Mittelrhein ging über den nie¬
drigsten Wnsierstand seit 1320 zurück . Schrauben-
boote sind verkehrsunfähig . Der Mainzer Pegel
zeigt 2 Meter unter normal.
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- Aus Ktzelnhefsen . Die Zur ! er nor wird
wohl in keinem Teile Deutschlands so schwer emp¬
funden wie in den Weinbau gebieten - und besonders
Rhsinhesfen leidet darunter besonders stark . fDie
wegen der anfangs stark austrctenden Traubenfaul-
nis «reist vie . zu früh vorgenommene Weinlese hr
zur Folge , daß der vorzeitig geerntete ;unge W
wenigstens soweit er als Haustrank mbetr
kommt , eine verhältnismäßig sehr starke Zuckerung
erfordert . Die hierzu zur Verfügung gestellten
Mengen reichen bei weitem nicht aus , und die Folge
davon ilt eine geradezu wahnwitzige Jagd auf
Zucker . Zuckerschicbungen kleineren und größeren
Stils werden tagtäglich aufgedeckt , und die für
Zucker gezahlten Preise gehen ins Ungeheuerliche.
Allerlei Ta/uschartikel wie Butter , Eier , Flersch und
Wurst gibt der rbeinhessische Weinbauer gegen
Zucker hin , und viele Städter geben ihr lesstes
Pfund Zucker für diese leckeren Sachen rort . Bis
zu 3»' Mark werden für das Kilo Zucker gezahlt.
In einer großen Versammlung rheinhessischer
Bauern zu Hahnheim wurde beschlossen, in Ber¬
lin dahin vorstellig zu werden , daß Hücker gegen
Export von Wein zur Einfuhr freigeg . ben werde.
Die Interessenten zweifeln indes fe.bst an dem Er¬
folg dieser Eingabe . ^ . ,

— Nackenheiw . Ans schreckliche Weise
büßte der Schiffsmaschinist Wi .helm Zimmermann
von Mer das Leben ein . Der 48 Jahre alte Mann
war in Oberwcfcl mit feinem Boot vor Anker ge-
gangen . Ais man das Boot mit dem starken
Drahtseil fesimachen wollte , half Zimmermann mit.
Hierbei verwickelte er sich in das Seil , und als
dieses sich plötzttch straff anzog , wurde ihm em
Wein vollständig vom Rumpfe gerissen . Das Un¬
glück wollte es , daß der Mann dabei auch noch in
den Strom stürzte . Wobl mutfie Zimmermann so¬
fort von anderen Schiffern herausgeholt , doch war
du- Verblutung bereits so weit vorgeschritten , daß
der Aermste alsbald an der Unfallstelle starb . Er
hinterläßt eine Witwe mit 4 Kindern.

— Ingelheim . Welche enormen Gewinne der
Obstbau in diesem Jahre namentlich !m obstgefeg-
neten Rheinhessen einbrachte , zeigt der soeben ver¬
öffentlichte Rechenschaftsbericht des Obst- und Gar-
1enban !vereins Ingelheim . Obwohl der Verein feinen
Mitgliedern das Obst mit den höchsten Tagespreisen
bezahlte , erzielte man doch noch einen Reingewinn
von 78 0) 0 Mark . Die Obsternte erbrachte _ der
hiesigen Einwohnerschaft weit über eine Million

Bingen . Auf eine kleine Anfrage des Abg.
Becker-Hessen (D. Vp .1 wegen Gefährdung und Be¬
hinderung der Rheinschiffahrt durch das B i n g t r
Loch erwiderte Ministerialdirektor Ottmann im
Rcichsraa , dieser Ucbelstand sei der Regierung be¬
kannt . Die Vorarbeiten für eine Regulierung seien
im Gange und ein Projekt sei bereits atwgearb ntet.
Eine cndgüliiae Regulierung werde sich erst nach dem
Uebergang der Wasserstraßen auf das Reich , ofo
nach dem 1. April 18 : 1, durchfuhren lassen. Wir
können dann daLauf rechnen , daß nach et w a S re i
Jahren  die Herstellung einer einwandfreien Fahr¬
rinne gewährleistet ist. ^ _ . . . ro „.

— Lonsheim . Er konnte den Tod seiner Gat¬
tin nickt verschmerzen , drum ging der 76 Jahre alle
Einwohner N . von hier freiwillig in den^ wod . Der
Greis hatte vor einigen Wacken seine ivrau durch
ten 7eb verloren , Seit dieser Zeit befielen ihn
liefe Schwermut . In einem solchen Anfall ertränkte
er sich in seiner Jauchengrube . .

— As; eh Vom Regen in die wraufe gekom¬
men ist eine hiesige F -. nu , die mit der amtlichen
Wilchvertellung beauftragt war . Als sie 8t - Pfo
Butter rach Mainz schmuggeln wollte , wurde sie
KriapÄ " nd zu 20» Mark Geldstrafe nebst zwei
Wochen Gefängnis verurteilt , weil man ihrer An-
aab es bandle sich um „Auslandsbutter keinen
Gauben schenkte, sondern annahm , daß sie die ihr
« ' vertraute Milch entrahmte und zu Butter ver¬
arbeitete . Sie '.egte gegen das Urteil Berufung am
und batte den Erfrlg , daß die Strafe auf 4 Locken
Gefängnis und 500 Mark Geldstrafe erhöht wurde.

J ' U, fü ' rnnget (!tücf . Da die Hochöfen am Nieder¬
rhein infolge Kohlenmangels ausgeblafen werden
rnußten , haben die Brannfteinbergwerke von Wecker
und Waldalgeshcim schon feit Monaten , Mnen Ab-
latt mehr für ihre Erze . Es kann lediglich auf bor-
räi gearbeitet werden , daher werden zurzeit über
800 Bergleute aus den Gruben entlassen . Die meis c
Entlassenen suchen im Saarkohl -nbergwer bau Be¬
schäftigung . Falls sich in absehbarer L « i keme M>
satzmöglichkeit für die Gruben findet . steht vollkom
mene Einstellung , wenigsten eines Teils von ihnen

*” Ä Aus dem Wasser des Mühlenteichs
gezogen wurde die Leiche einer jungen Arislanderin,
die nach eintägigen Aufenthalt in Kreuznach ---
Wasser ging.

Saarbrücken . Infolge Fischoergistungjchwer erP nis verurteilt worden . Der Deruriellte halte die
krankt ist hier die Familie Hanse . Das jüngste Kind, ! Behauptung ausgestellt , daß der Prinz für 80 JJtu«
ein 7 Jahre altes Mädchen , ist bereits gestorben , ein ’ Honen Mark Radium verschoben habe,
anderes liegt schwer krank darnieder . Die Eheleute ! München . Die Gattin des verhastilen Drama-
und die übrigen Kinder befinden sich auf dem Wege tikers Georg Kaiser ist mit Rücksicht aus die oer Mut-
der Besserung . Der A zt stellte als Todesursache bei tcr bedürftigen kleinen Kinder des Ehepaares aus der
dem 7jährigen Kinde Herzschlag fest. Das Gift , das Untersuchungshaft entlassen worden . Das Ctrafver-
in geräucherten Schellfischen enthalten war , scheint i fahren wird auch gegen sie fongejetzt.

sd Kreuznach , 25 . November Eine Wahnunach
wadsteuer und eine Steuer auf Automobile wurde

von der hiesigen Stadtverordnetenversammlung ve-
fchlostcn. Für jeden ein - bis drei -sttzigen Wag.
(Personenwagen ) wird eine jährliche Steuer von o00
Mark , sür jeden mehrsitzigen Wagen 1000 Mark ei

am
der^ Kreuznach . Samstag morgen wurde

Bahnübergang in STtrdjberß das Lastnmo
Firma Adams aus Münstermaiseld von der Lola
motive eines Personenzuges erfaßt und em
Strecke mitgeschleift . Der KrafKvagenfuhrerder
Besitzer selbst, wurde getötet , der wttsahren
Hoielbesitzer Gronau schwer verletzt , der » r f
wagen zertrümmert und dabei auch der Teleg . p)

" " ^ Sftomberg . Weinbrühe zu Wucherpreisen . Em
Wirt , der eine Brühe aus Trester - und Beerenw
zu 8 M den vierte ! Liter verzappte , wurde , wegen
Wcinpanscherei zu einem Monat G -s° ngms -d
1000 ckt Geldstrafe verurteilt . Das 3 °ug , dcw r -
Wein verkauft hotte , beschlagnahmte die Beho.

" " 0 fd Gelnhausen ! Die ehemalige Peiersklrche , die
sich eine ganze Zeitlang im Privaibesjtz befand , wur
von der hiesigen katholischen Pfarrgemcinü- durch
Kauf übernommen . Der alte Ban oll möglichst -

' - -  Gestalt wieder erstehen und seinem

ein schleichendes Gift gewesen zu sein, denn der
Todeskampf des Kindes dauerte über zehn Stunden.
Bon der Polizei ist die verdorbene Ware beschlag¬
nahmt worden.

Berlin . Der angebliche Oberleutnant Karl Heinz
Hoffmann , der sich im Erfurter Garnisonlazarett als
der Mörder der Rosa Luxemburgs ausgegeben hat,
wurde auf Grund des Erkennungsverfahrens als der
Konditor Hermann Otte aus Lüneburg festgestellt.
Er ist ein lange steckbrieflich gesuchter Einbrecher und
Betrüger in vielen schweren Fällen . Seine Behaup¬
tungen über die Ermordnug Rosa Luxemburgs stell¬
ten sich als gewöhnlicher Schwindel heraus.

Bmnd des Schlosses Bnrg.
mz Wermelskirchen,  26 . Nllvbr . Das

Schloß Burg au der Wupper steht feit heute nacht
in Flammen . Die Feuerwehren aus der Umgegend
sind zur Hilfeleistima abaerückt.

mz Wermelskirchen,  26 . Novbr . Zu dem
Brand des Schlosses Burg an der Wupper ist noch
nachzutragen , daß das Feuer gegen 5 Uhr ausbrach.
Die Ausdehnung des Brandes ist noch nicht .zu
übersehen . Zurzeit ist das erste Stockwerk , in dem
das Bergische Landesmuseum mit seinen unersetz-
ckchen altertümlichen Schätzen untergebracht ist,
durch die Flammen vernichtet . Die Löscharbeiten
'eiben unter empfindlichem Wassermangel . Die
Feuerwehren der näheren uttd weiteren Umgebung
sind zur Brandstätte geeilt . Rach den letzten Mel¬
dungen scheint es , daß die Haupträume von dem
Feuer verschont werden können . Allerdings haben
sie jetzt durch Rauch und Wasser mehr oder weniger
gelitten . — Be ! dem Brand brach das Feuer zu¬
gleich an mehreren Stellen aus , sodaß Brandstif¬
tung vermutet wird.

Burg,  26 . Novbr . Der B - and !m Schloß
Burg konnte acaen 10.80 Uhr gelöscht werden . Er
ist auf das Pallasgebäude beschränkt aebckeben.
Dessen Dachaeschoß wurde bis auf das Mauerwerk
des Ritttrsaales völlig verstört . Im Rittersaal sind
schwere Schäden zu beklagen . Die Decke ist durch-
gebrannt und die Wände mit den großes , Gemä den
haben durch Feuer sowie durch herabstürzende Bal¬
ken und Steine erheblich gelitten.

Der gesamte Materialschaden wird auf 40 2NUN-
onen Mark geschätzt, nicht gerechnet der ideelle , nicht
zu ersetzende Wert der vernichteten Schätze des aus¬
gebrannten Museums.

Darum ist die Eisenbahn unrentabel ? Die
Eisenbahn ist unrentabel , weil sie nicht so hohe
Fracht - und Fahrpreise nehmen will und kann , wie
die Ausgaben sie erfordern . . Die Eisenbahn soll
nickt verdienen , sondern den Bürgern in ihrer Wirt¬
schaft nutzen . Eine Schnellzugslokomotive kostete
früher 100 000 Mark , heute 2 Millionen , ein D-Zug-
Wagen 3. Klacke kostete 30 000, heute 500 000 Mark,
ein offtner Güterwagen 4000, heute 60 000 Mark.

Der Umlauf an falschem Papiergeld hat einen
lebr ltt - ken Umfang angenommen . In einzelnen
Geldscheinen , besonders die neuen 50-Mark -Noten,
wird der Prozentsatz an Falschscheinen auf 18 bis
«0 geschätzt. Allein in diesen Scheinen find von der
Banknotenprüflingsstelle der Reicksdruckerei bisher
an 80 verschiedene Fälschungen festgestcllt worden.

Deutschland an der Spike . Nach den in, den
Schweizer Zeitungen veröffentlichten Statistiken
stebt Deutschland als Besucher der Schweiz seit An¬
fang 1920 noch immer im Vergleich mit anderen
Nationen an der Spitze , wie die Aufstellung leigt:
Deutsche : 57 000, Franzosen : 46 000 , Engländer:
14 000.

Die deutschen Aerzte lm Weltkriege . Zu Be¬
ginn des Krieges standen 24 000 Aerzte im Kriegs¬
dienst , davon zwei Drittel im Felde , ein Drittel in
der Heimat . Am Ende des Krieges waren nur noch
18 585 Aerzte tötia . davon 11 585 im Felde , 7000
in der H"imcit . Gefallen sind 562 Llerzte , an Krank¬
heit gestorben 763, verwundet wurden 2194 , ver¬
mißt sind 467 . Insgesamt wurden während des
Krieges von deutschem Aerzten gepflegt 19 461264
Heeresangehörige.

Ohl 'gs . An der Waldschenke wurde der Spar-
kasseiigegenbuchführer Blcckmann aus Haan in dem
Aug -iiblick verhafiet , als er seine Frau von zwei
in Köln zu diesem Zweck gedungenen Männern
ermorden lassen wollte . Diese waren nur zum
Schein aus .das Angebot Bleckmanns einaegnngen,
seine Frau gegen eine Belohnung von 4000 Mark
aus der Wett zu schaffen. Die ahnungslose Frau
lies in Ohnmacht . Den Grund für seine Absicht hat
Bleckm.ann nickt bekanntgegeben.

rnz Duisburg . Die Kriminalpolizei entdeckte
«inen weitverzweigten Handel mit gefälschten Ziga-
r -tten -Banderolen , wodurch der Staat um noch
nicht übersehbare Beträge , die aber in die Millio¬
nen gehen , geschädigt worden ist. Nachdem , in Köln
eine Reihe von Bandero ' en -Schiebern verhaftet
worden sind , wobei über 300 000 gefälschte Bande¬
rolen festgestellt waren , beschlagnahmte die Duis¬
burger Krimft ' alpolize ! bei einem Zigaretten -Groß-
händler gefälschte Banderolen für 100 000 Ziga¬
retten.

München . Der bäurische Sozialm 'nister Oswald
erzählte in einem zu Ingolstadt gehaltenen Vortrag,
daß ein Spekulant über 100 Millionen Mark an
dem Verkauf von Maschinen und Alimaterial ans
dom früheren milltörtechnttchen Betrieb Banerns
verdient bade . Zwar fei das betreffende Werk jegi
Neicksbetrieb . aber Bauern habe an der Anfreckter-
haltung der Betriebsmöattchkeit wegen der für Tau-
serde von Arbeitern sich ergebenden Derdienstgele-
genheit ein großes Interesse.

Bergsturz am Montblanc . Die pyramiden-
f»r :nige Spitze des Montblanc ist abgebrochen u. in
Gestalt einer furchtbaren Lawine über den Bronoa-
Gletfcher zu Dal gegangen . Infolge dieses Sturzes
hat der Montblanc nicht mehr die in den geographi¬
schen Büchern angegebene Höhe von 4810 Metern.

mz Koblenz . 28. Novbr . In Mayen kam es

Du stellst noch das Haus auf den Kopf , fchalli
die Liefe mit ihrer hohlen , schrillen Stimme , und
alles für eine , die nichts von Dir wissen will und
nie Deine Frau werden wird . ,

Oha ! Gleich nach der Ernte ist Hochzeit, ich
Hab' den Handschlag des Kuntze darauf bekommen

Was tust Du damit , Alwin / wenn die Dirn
nicht will ? Die wird nimmer hier oben Bäuerin,
eher komm ich noch zu der Ehr!

Danke ! sagte Meicke grob , und nun hemus
mit der Sprache ! Warum wird die Fränze nicht
meine Bäuerin?

Weil sie einen anderen gern mag und deinet¬
wegen gewiß nicht von ihm lassen wird . Wenn
Du es recht bedenkst , Alwin , paßt die Fränze auch
gar nicht für Dich. Du bist zu a .t für so ein junges
Blut.

Behalte Deine Weisheit „für Dich, alte Her-
laut / Koblenzer Zeitung " in der jüngsten Stadt - - mit welchem Burschen gibt sich die Fränze ab , das
Ratssitzung zur Sturmszenen bei der Beratung der ' will Witzen.
Vorlage uv -r einen ^ upyuy UN vcn ^.riegerverein j , Die Liese sah angelegentlich auf den Tepp .tz!
fiiV ein . Gedenkfeier für die im Weltkrieg gefalle - j mit den vie -en emgewirkten Rosenzwergen , au , .£ Z “r Sei «- MMMJb&W : Wch«—- äLSitkUSS
Siadträtr erklärten sich gegen die Bewilligung , weil , lein em paar hundert , Mark gekostet
wie einer ihrer Redner ausführte , der in den Kiie

_ _ — „ tw « B . ) « >. »„ SVinr . no-
gervereinen gepflegte Geist uns in den 5krieg ge¬
führt und ins Eiend gestürzt habe . Bei der Revo¬
lution hätte man auch die Fahnen der Kriegcroer-
eine beschlagnahmen sollen . Ein anderer sozia ' dc-
mokratischer Stadtverordneter erklärte u . a .\  Wir
freuen uns , daß der preußische Militarismus nun
endlich niedergekämpst ist. Gerade in den Krieger-
oe re inen werden die monarchistischen Bestrebungen
unterstützt . Da sitzen die Kriegsgewirm .er und die
Schieber . Redner der bürgerlichen Parteien prote¬
stierten gegen diese Ausführungen als eine uner¬
hörte Schmähung der 5lriegervsreine . Als schließ-
ich gegen die sieben Stimmen der Sozialdemokra¬

ten der Zuschuß bewilligt wurde , verließen die
Sozialdemokraten den Saal , erschienen aber später
wieder.

mz Berlin , 28 . Novbr . Zu einer machtvollen
Kundgebung für das Deutschtum  ge¬
staltete sich am Sonntag mittag ein Konzert des
Meijier 'schen Gesangvereins aus Kattowitz unter
Leitung dcs Prof . Fritz Lubrich im überfüllten
Marmorsaa .e des Zoologischen Gartens . Die Feier
wurde mit einer Ansprache des ehemaligen Katto-
witzer Oberbürgermeisters Pchlmann . eröffnet , der
den aus 80 Mitgliedern bestehenden Gesangverein
begrüßte und ihm für seine Rundreise durch Deutsch¬
land den besten Erfo 'g wünschte . Nach einigen Vor¬
trägen nahm Reichskanzler Fehrenbach das Wort,
der^dcn Verein als starken Vermittler des deutschen
Einhsitsgedankens feierte . Zum Schluß seiner mit
großem Beifall aufgenommenen Rede gab der
Reichskanzler der Hoffnung Ausdruck , daß der
Licbesbund zwilchen Deutschland und Oberschlesien
auf ewig b̂estehen bleibe . Die Feier fand ihr Ende
mit einem Treuegelöbnis , am Abstimmungstage für
Deutsch-Oberschttsien mit aller Macht einzutreten.

Berlin . In den dem früheren Kaiserhause poli¬
tisch näherstehenden Kreisen , die über das Haus
Hohenzollern besser unterichtet zu sein pflegen , wird
das Ableben der Kaiserin in naher
Zukunft  ernstlich befürchtet . Das geht aus einer
Bemerkung im heutigen Leitartikel der „Täglichen
Rundschau " hervor . Diese wendet sich gegen die sozi¬
aldemokratische Verwertung des Falles Grusser u . L o.
zur Agitation gegen das Hohenzollernhaus und sagt,
diese Hetze sei gerade jetzt unwürdig gewesen , wo das
Haus Hohenzollern in diesen Tagen den schweren
Schlag des Ablebens der Kaiserin erwartet , die wie
eine Heilige in den Zeiten des Zusammenbruches
über de» Ihrigen gestanden habe.

oll möglichst in
seiner früheren . .. . , > .
ursprünglichen Zwecke zugesuh rt werden.

Oberscheld . Auf Grube Stillings -Eisemug ei'
eignete sich Mittwoch nachmittag ein .schweres Unglu ,
das zwei Menschenleben kostete. Die Bergl ut . .Yen
rich von Frohnhausen und Luckosf von Mi ff -
waren mit R -paraturarbsiten an der Sturzrolle
fchäftigt , als die Sturzrolle kurz vor | _ .
Reparatur ins Brechen kam , sodaß Henrich u , sttllunq falscher Ouittunaen und Bücherfälschungen

scher 60 000 Mark unterfch ' aaen , di: er ans Pferde¬
rennen und in Weinkneipen verji 'belte . i ' ™

Das große Los der Preußisch -Süddeutschen
Klasienlotterie , 500 000 Mk , fiel auf Los Nr . 1046.

Godesberg . Ein diesiger Landwirt stellte in
seiner Scheune eine felbstangesertigte Doppe ' scklng-
salle mit zwei Eingängen auf , in welcher ein .Hüh¬
nerei als Lockspeise diente . Er batte das seltene
Glück, in der ersten Nacht ^wei Steinmarder darin
zu sangen . Diese Tiere zählen zu den Nachtraub-
tttren und holen namentlich Geflügel und Eier . Der
Pelz ist lebr aesckätzt.

Düsseldorf . Der bei der städtischen Steuer ' ndl-
stelle als Kassierer angestellt gewesene Stadtsekretar
Louis Kosnick hatte dort nach und nach durch 2liis

icn-im-u UHU, |UUUU 1, '••• ' , r n:n„
hoff versMttet wurden . Cs gelang leider trotz I I
einsetzender Rettungsarbeiten nicht , sie rechtzeit g Z
befreien , sodaß beide infolge der , schweren U -
schunqen , die sie erlitten haben müssen , jtarven.

Soblein . Die Mosel führt Treibtts . ' .
Köln . In einem HolAaoer in Ko n -Bocklemün„

. . Das
Schwurgericht verurteilte ihn zu zwei Jahren Ge¬
fängnis.

' Berlin . Der Herausaeber einer auf den Geld¬
beutel des Berliner Publikums spekulierenden»oiii . .jh  p ?äfiern h»utc ! des 'Berliner umvurums ,peru .,erem ^ > p

wurden für ungefähr K Million anutn t ^o o Mgchensckrift ist wegen Perleumdimg des Prinzen dt
*Ludwig ' Ferdinand v. Bauern zu 42 Tagen Gefäng - ' §

hw.z Paris , 29. Novbr . Der Direktor des Haupt¬
laboratoriums für Radiographie , Dr . Charles In-
froit , der sich seit 1808, dem Studium der prakti¬
schen Anwendung der Röntgcnstrahlm widmete , ist
gestern im Alter von 45 Jabrcn nach einer Havas-
meldung als O p f e r der R ö n t g e n st r a h l e n
gestorben . Innerhalb 10 Jahren mußte er sich 22
Operationen unterwerfen und verlor nach und nach
sechs Finger und vor einem ha .ben Jahre wurde
ihm das linke Handgelenk abgenommen.

Paris , 29. Novbr . Havas berschtet , daß im
Falle der Rückkehr des Königs Konstantin Griechen¬
land vollkommene Versicherungen geben müsse für
die Slufrichtigkeit seiner Haltung der Entente gegen¬
über und sür die Entfernung der dcutschfreundtichen
Parteiführer aus den öffentlichen Aemtern . Es
müsse Griechenland untersagt werden , Anleihen auf-
zunehmcn ohne eine Kontrolle der , griechischen
Schuld . Es dürfe keine Bündnisi schließen ohne
die Ermächtigung der Schutzmächle und es dürfe
auch keine griechisch-türkische Vereinbarung geschlos¬
sen werden ohne die Ermächtigung des Obersten
Rates oder der Vö .k.-rbundes . Die Unterredungen
am Sonntag vormittag hätten eine gewisse Annä¬
herung des englischen und des französischen Stand¬
punktes gezeigt und die Notwendigkeit gemeinsamer
Garantien gegen eine Rückkehr des deutschen Ein¬
flusses in Athen.

Her Ksntzebaupr.
Roman van A. Ssyffert - Klinger.

(7. Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .)

Komm mal her , Liese , ries er soeben durchs
Haus , rasch, ich will Dir etwas zeigen!

Die Gerufene war Meickes entfernte Der-
mante und zugleich hier Magd und Wirtschafterin.

Sie schlürfte , so schnell sie nur konnte , mit
ihren ausgetretenen Hausschuhen über die roten
Fliesen des Hausflurs , Ms , sie im Rahmen der
Tür erschien , beleuchtete die Nachmiitagssonne
scharf ihr bleiches , verkümmertes und verarbeitetes
Gesicht mit dem Leidenszug und die schmalen , Mut
leeren Lippen.

Sie mochte mit dem Bauern in einem Alter
sein , war engbrüstig gebaut , hatte schadhafte Zähne
und knochige Hände . Das einzig Schone waren
ihre braunen Augen , die sie aber meist scheu zu
Boden senkte.

Sieh ' mal , jetzt Hab' ich das Sofa ln die Ecke
geschoben , davor den runden Tiich mit der rotum-
schleierten Lampe , ein feiner Platz sür meine junge
Frau , he?

Liese guckte neugierig auf die neue Anord¬
nung . Der Neid sprühte aus ihren braunen Au¬
gen . Solltest nur lieber das Dach und die Mauern
ausbessern kossm. Im letzten Winter märe mir der
Schnee ins Gesicht gesprüht , wenn ich nicht die
schadhaften Dachsparren mit Lappen verstopft
hätte.

Bstt ja aur Eisen und Stahl zusammengesetzt,
Lies«. So leicht schadet Dir nichts . Und eben da¬
rum . weil es überall zieht , habe ich diesen molligen,
versteckten Platz zurechtoemacht . Rosen stell' ick opfs
FMtrrchrckt . ein Vogelbauer mit einem , Ständer
davor . Sittiche kauf ' ich, die sollen der Fränze
Spaß machen mit ihrem drolligen Treiben.

Wunsch , dies selbst alles zu besitzen, wurde immer
reger in ihr . .

Der Bursche , den die Fränze gern mag , ist m
allem das Gegenteil von Dir , sagte sie langsam,
jedes Wort wägend , erstens ist er arm wie eine
Kirchenmaus , aber jung und hübsch, er hat bei den
Husaren gedient , ist ein flotter Tänzer und hat
Backen so rot wie die Ziegelsteine . Kannst es noch
nicht erraten ? Es ist der Klaus Möller . Im Walde
im Tannendickicht habe ich sie beide belauscht . Da
treffen sie sich, wenn die Fränze aus der Nühstunde
kommt . Alle Tage haben sie ihr Stelldichein.

Das Gesicht des Meicke hatte einen verkniffe¬
nen , drohenden Ausdruck angenommen . , Er packte
die stzand der alten Jungfer und hielt sie wie in
einem Schraubstock . Ist das war ? Hast Du mich
nicht ?um Besten gehalten , Dirn?

Sie zuckte nicht mit der Wimper , trotzdem er
.hr entsetzlich weh tat . Was ich Dir sage, weiß
das halbe Dorf und alle sagen , daß der Klaur ein
passenderer Schatz sür sie ist als Du.

Kuntze hat für seine Tochter den Verspruch ge¬
tan , bemerkte Meicke in einem unheimlich ruhigen
Ton , er muß sorgen , daß die Zusammenkünfte mit
dem Burschen unterbleiben.

Nimm Vernunft an , Meicke, Du blamierst Dich
",ur . Die Fränze vom Kuntzehof geht eher in,
Wasser , als daß , sie Dich heiratet . Spöttisch fügte
sie hinzu : Man kanns dem Mädel nickt mal ver¬
denken , daß sie den Klaus vorzicht , denn jeder¬
manns Geschmack bist Du nicht , Alwin!

Jetzt verzerrte sich das Gesicht mit dem dunk¬
len Dollbart , die stste große Hand holte zum
Schlage aus.

Doch Liese entschlüpfte geschickt, fie war ja mit
Alwins Gewohnheiten und seinem Wesen vertraut.

Du Katze, murrte er in sich hinein , nimm Dich
in acht!

Dann begann er wieder in dem etwas über¬
ladenen Zimmer herumzubasteln , die Bilder an den
Würden gerade zu rücken, die Tischdecken glatt z»
' ' reichen nnd jeder Fliege , die sich hier zeigte , den
Garaus zu machen.

Am Sonntag war das schönste Wetter . Alwin
Meicke putzte und bürstete den aanzen Morgen an
sich herum . Er sang und pfiff - daß es - eine Freude

ar . Aber Liefe machte ein scheeles Gesicht. Jetzt
fährt er nach dem Kuntzehof , dachte sie, wenn er
zurückkommt , wird er wohl müuschcnsttlle sein.

Meicke achtete nicht auf sie. Er zog seinen
Sonnkagsrock an , ließ die Rappen anschirren und
setzte sich wie ein Pascha neben den Kutscher . Der
Herr lenkte die feurigen Rappen , fuhr zuerst zur
Kirche, und begrüßte dann Jakob Kuntze , welcher
lebhaft sprechend mit anderen Großbauern zusam¬
menstand . Er ging sofort aus Meicke zu und be¬
grüßte ihn mit kräftigem Handschlang.

Die Fränze ist heute nicht mitgekommen zur
Kirche, aber wir fahren zusammen nach dem Kuntze-
hof und bringen alles in Ordnung.

Der Ällwin Meicke war hocherfreut . Jetzt ist
alles bereit zum Empfang der jungen Frau ; sie
wird s aunen , die Fränze , was ich ihr zu Liebe aikes
beschafft habe.

Kuntze nickte geschmeichelt. Ist auch ein bild-
Auberes Mädel , meine Tochter , und tüchtig . Mit
der kommst Du vorwärts , Meicke, wirst stolz auf
Deine Bäuerin fein . Hättest die Fränze auch nicht
bekommen , wenn ich nicht wüßte , daß sie es gut
bekommt bei Dir.

Ta könnt Ihr beruhigt sein, Dauer . Wenn ich
sonst auch die Schlüssel zur Speisekammer am
Schlüsselbund habe , denn die zweibeinigen Mäuse,
die sich auf meine . Kosten mästen , dulde ich nicht
darin . Mit der Bäuerin ist das etwas anderes , da»
Schönste und Beste ist gerade gitt genug für sie und
reich!' -b von allem soll sie haben , saviel sie mag.

Wieder nickte 5kuntze zustimmend . Daß Du
Ordnung hältst in jeder Sache , ist nur zu loben,
Meicke. Könnte weitkommen , wenn jeder in Deiner
Dorratskamkner eindringen und sich nach Belieben
Schinkenfiullen mitnehmen wollte.

Das sind ja auch meine Reden , entgegnete
Alwin eifrig , der Liese freilich verdiebts die Laune
jedesmal , wenn sie meinen Schlüssel rasseln hört.

Die Liese , wer ist denn das?
Ach. eine entfernte Verwandte von mir , ein

unentbehrliches Uebel , weißt Du , schon mehr Vogel¬
scheuche, aber eine tüchtige Wirtin , welche auch die
Leute gut zusammenhält.

Ja , soicke böse Sieben gehört ins Haus , sonst
wird uns Männern zu wohl in der Haut , bekräf¬
tigte der ältere Bauer , und dann lachten sic beid«
vcrsiändnisinnig.

' Eben wollte Kuntze seinem - Kutscher winken,
als mehrere Bauern aus einem Nachbarort ihn leb¬
haft , mit derben Scherzen begrüßten . Er sah sich
umringt , mit fortgezogen , ehe er recht zur Besin¬
nung kam.

'Wirst uns doch Bescheid tun , Kuntze , -drüben im
Krug ist schon bestellt , da gibts einen raren Tropfen.
Na , mach keine Umstände , los kommst Du doch nicht.

Warte ein paar Minuten , Meicke, bin gleich
wieder draußen -! -rief Kuntze zurück, dann stieg er
mit den Bekannten die Stufen hinaus , welche in
die Dorfschen -ke führten.

Aber laß Dir die Zeit nicht lang -werden ! rief
«irter der bochmütiaen Großbauern zurück, könnt
sein , daß Du noch da stehst, wenn es zur Abend¬
kirche läutet.

Meicke ärgerte sich über den Protz , dann aber
auch darüber , daß .man ihn . nicht eingeladen hatte.
Sein Gesicht war ganz fahl , so erboste er sich inner¬
lich.

Er hätte den anderen folgen und sich gleichfalls
Wein kommen lassen können . Aber erstens machte
er sich nichts daraus , und zweitens hatte er keine
Ruhe mehr , zur Fränze zu kommen.

Eine ganze Weile , wohl eine halbe Stunde
'ang , hielt er es trotzdem aus . Die Sonne brannte
unbarmherzig auf den baumlosen Kirchplatz nieder.
Mit auf den Rücken verschränkten -Händen ging er
hin und her und stand dann wieder still.



Er stellte Vergleiche zwischen Len beiden Ge-
jp«nn«n an , seinem eigenen und dom des ftunfe*.
it-tne» war jo tadellos wie dar ander«. Edler Voll,
j .ut, die Füchse — sie tänzelten und bäumten sich
in hem blankgeputzten, gediegenen Zaumzeug , die
leichten Jagdwagen auf guten Federn gehend, das
Geld hatte bei Anschaffung der Gefährt« keine Rolle
gespielt.

Der Meicke lachte schon wieder in sich hinein.
Hier kam Geld zu Geld. So hatte er es immer ge¬
wünscht. Die paar Unannehmlichkeiten mußte er
einstweilen in den Kauf nehme». Später sollte sich
Las schon ändern.

In diesem Augenblick rief einer der Groß¬
bauern dem Kutscher des Kuntze zu, er solle aus-
spannen, die Pferde versorgen und dann zum Essen
kommen. Es fei schon aufgetafelt für den Sepp.

La hielt es den Meicke nicht länger . Er pfiff
keinem Kutscher, kletterte auf dessen Sitz, riß ihn,
die Zügel auf der Hand und jagte davon. Jetzt
wollte er ohne den säumigen Alten nach dem Kuntze-
Hof fahren, seine Sacke allein dort führen . Es
schwebte ihm die Gewißheit vor, daß er nicht eher
dort wanken und weichen werde, als bis er Fränzes
Jawort erlangt . Er mar sehr zuversichtlich, der
Alwin . Und wahrhaftig , er war doch ein ganz
anderer Freier a's der Klaus , der armselige Tropf!
Kuntze würde ja balb Nachkommenund schlimmsten
Falles der Fränze den Kopf zurechtsetzen.

Er legte sich allerhand in seine»! Sinn zurecht,
was er der Fränze sagen wollte. Auch barg er in
seiner weite» Rocktasche ein Geschmeide, weiches er
als Lock peise mitbrachte und das seine Wirkung
gewiß nicht verfehlen würde.
Seine größte Sorge war , daß er die Fränze nicht
zu Hause treffen könne. Unsanft hieb er auf die
Gäule ein, im Galopp ging es weiter. Ihm war,
«is versäume er etwas , wenn er sich nicht bccirt«.

Im schlanken Trapp fuhr er auf den Kuntze-
hof. Mit geübter Hand parierte er die Gäule,
sie stände» auf der Stelle . Cr warf
seinem Kutscher die Zügel zu, gab aber nicht Befehl
zum Ausspannen.

Als er sich dem Hause näherte , hörte er durch
die weit geöffneten Fenster Fränzes helle Stimme!
„Rasestock Holder blüh' — wann ich mein Dirndl'
jeh', lacht mir vor lauter Freud ' 's Herzel im Leib!"

Sie hatte wohl das Rollen des Wagens gehört,
aber mit keinem Gedanken an den Meicke gedacht.
Sie glaubte, der Vater fei heimgekehrt, u. sie wollte
schleunigst verschwinden, um ihm auszuweichen.

Eilig raffte sie ihre Handarbeit zusammen.
Fränzes Gedanken weilten früh und spät im

gräflichen Schlosse. Lieber heut' als morgen wäre
sie dorthin übergesiedelt als Zofe der gnädigen Frau
Gräfin . Sie dachte sich das zu schön und knüpfte
nntürtich so manche schöne Hoffnung an die Stolle,
welche ihr der Graf verheißen.

lFortseNuna fnlat .t
Um nicht gar zu ungeschickt vor der Gräfin zu

erscheinen, hatte sie den ganzen Vormittag sich als
Zofe eingeübt, die schönsten Knickse vor dem Spiegel
gemacht, auch eine zierliche Mullschürze vorgcbunden
und ein nettes Häubchen auf ihrem blonden Haar
befestigt. Dann hatte sie angesangen, Schleifen zu
nahen und Rüschen zu sertigen, man hatte ihr ge¬
sagt, daß ein« Zofe derlei verstehen müsse.

Sie packte alles hinter den Ofen, aber ehr sie
noch zur Stube hinauskoininen konnte, vernahm sie
schwere Schritte , welche sich der Stubentür näherten.

Auch jetzt noch glaubte sic, es fei der Vater . Da
sie ihn nun doch begrüßen mußte, wollte sie ihn mit
einem tiefen Knicks empfangen und sich als zukünf¬
tige Zofe der Gräfin Ramfow vorstellcn.

Jetzt erst gewahrte sie, daß der Cintretende nicht
ihr Vater , sondern der Meicke war . Ihr Gesicht
rötete sich vor Unwillen, sie erwiderte schnippig den
Gruß und änderte sogleich ihre Haltung.

Der Meicke aber hatte mit glühenden Augen aus
das reizende Bild gestarrt . Am liebsten hätte er
Fränze ohne weiteres an sich gerissen. So greifbar
nahe war sie ihm, und doch wie fern ! Er brauchte
nur die Hand auszustrecken um ihr blondes Haar zu
streicheln, und wagte es doch nicht.

Kühl und hochmütig sah sie an ihm vorüber.
Kaum daß sie auf seinen Gruß dankte. Rasch wollte
sie an ihm vorbei zur Tür hinausschlüpfen.

Da vertrat er ihr den Weg. Mit seiner wuch¬
tigen Gestalt stand er ihm Nahmen der Tür , sie
konnte nicht an ihm vorüber . Du weist, daß ich
Deinetwegen hier bin, Franz «, wir huv«n ein «' it-
stes Wort miteinander zu sprechen.

Das ich nicht wüßte, Bauer . Trotzdem trat sie
doch unwillkürlich ins Zimmer zurück. Eine Aus¬
sprache kounte nur von Vorteil für sie sein, beson¬
ders, da ihr Vater abwesend, sie es also nur mit
Meicke zu tun hatte.

Doch, Fränze , Dein Vater hat Dir gesagt, daß
ich Dich zur Bäuerin will und heute soll es zum
Verspruch kommen. In einer halben Stunde wird
Dein Vater hier sein. Cr ist noch mit einigen Nach¬
barn im Kruge eingekehrt, und diese Zeit will ich be¬
nützen, um Dir alles zu sagen —

Setz' Dich, Alwin, lud ihn Fränze äußerlich ge¬
lassen ein, und sprich nicht weiter. Ich kann Deine
Bäuerin doch nicht werden. So gerne ich meinem
Vater in allem zu Willen bin, kann ich ihm bei die¬
ser Sache doch nicht gehorchen. Ich kann Dir nie¬
mals aut sein, Meicke, und darum werde ich Dich
nicht heiraten / Lieber den Tod als einen Mann,
den ich nicht mag.

Der Meicke hatte breit und gemächlich auf der
Ofenbank Platz genommen. Mit' überlegenem Lä¬
cheln hörte er 'Fränzes Erklärung an . Du hältst cs
mit Klaus Möller , dem armseligen Knecht, der
natürlich auf die blanken Batzen Deines Vaters spe¬
kuliert. Nimm Dich nur in Acht, Fränze , der Klaus
könnte dem Ort, wo Drin Vater seinen Geldkastcn
aufbewahrt , . einen imgebeteten Besuch abstatten.
Und was würde Dein Vater wohl sagen, wenn ich
ihm einen Wink über Deine heimliche Liebschosi
mit dem Möller gebe? Ich will mir 's überlegen, ob
ich ihn vor dem Habenichts warne oder nicht.

Mit jedem Wort , das Meicke sprach, war dunkle
Röte in Fränzes Wangen geströmt. Ihre Augen
sprühten im Zorn . O, Du nichtsnutziger Ler-
teumder! rief sie, tu' Deiner bösen Zunge keinen
Zwang an, lüge so viel Du willst, vielleicht erkenut
mein Vater endlich, welch ein verkappter Bösewicht
Du bist. Ueber einen Punkt kann ich Dich beruhigen:
ich habe meinem Vater gestanden, daß ich K.aus
lieb habe und daß ich ihn und keinen anderen hei¬
raten werde. Klaus und Du, das ist wie Tag und
Nacht. Die kleinste Locke von seinem Trotzkopf ist
mehr wert, als Dein Geld!

Schade nur , höhnie Meicke, daß man ohne Geld
nicht leben und nichts beginnen kann. Schau Dir
nur die Mutter des Klaus an, die alte Brigitte , ein
resoluteres Weib aibt 's nicht gleich. Und was hat
sie mit all ihrer Rackerei erreicht. Ein elendes Alter,
einen zermürbten Körper , nichts weiter.

Cs wird in ihrem Leben an Freude nicht ge¬
fehlt haben, wandte Fränze ein, aber kalt schauerte
es ihr über den Rücken.

Doch schon faßte sie wieder Mut . Klausens
Eltern hatten es wohl nicht verstanden, ihr Leben
richiia zu zimmern.

Wenn von vornherein tüchtig gearbeitet und

gespart wurde, dann mußte man sich auch auo^der
Armut emporringen . Aber' — im äußersten Fall«
— wenn e* wirklich zwischen ihr und dem Vater
zum offenen Zerwürfnis kam, mußte ihr ja doch
ihr Pfiichteil werden, das waren wohl an die zwar,,
zigtausend Mark, damit konnte man sich ankaufen
und dann durch regen Fleiß das Anwesen langsam
vergrößern.

So arm wie eine Kirchenmaus bin ich denn
doch nicht, trumpfte sie auf, eine bestimmte Summe
ist mir sicher, und wer weiß — wenn mein Vater
auch anfangs widerborstig ist, später ändert er viel¬
leicht doch seinen Sinn , besonders, wenn er sieht,
daß es uns ernst ist mit unserem Streben.

Ihre Zuversicht, ihr frohes Hoffen ließen sie
ihm nur noch begehrenswerter erscheinen. Was
hätte er wohl darum gegeben, wenn sie sich ent¬
schlossen hätte, ihm anzugehören , mit ihrem stolzen
Sinn , ihrer blühenden, herben Schönheit!

Er dachte an all die schönen kostspieligen Dinge,
die er Franzens wegen angeschafft. Du solltest nur
sehen, welch.eine feine Putzstube ich für Dich einge¬
richtet habe, schmeichelte er, und sollte Dir alles nicht
gut genug fein, so schasse ich Neues hinzu, alles, wie
Du es für recht befindest.

Ich bin gar nicht so anspruchsvoll wie Du
glaubst, Alwin, und wenn ich Dich lieb hätte, brauch¬
est Du meinetwegen all diese Umstände nicht zu
machen, ich hänge am Urväterhausrat . Aber mein
Herz hat gesprochen und über meine Zukunft ent¬
schieden, damit mußt Du Dich absinden. Und schel¬
misch fuhr sie fort: -

Eine andere wird all Deine Aufwendungen
besser zu würdigen wissen und dankbarer dafür sein
als ich! Wirst noch mal froh sein, Alwin, daß ich
Vitt) angewiesen! !öui ein widerspenstiges, ramme«
Ding, das ihrem Eheherrn zu schaffen machen wird
mit ihrem Cigensinn!

Ich bin vvin Gegenteil überzeugt, Fränze , meinte
der unwillkommene Freier , und in Gedanken ietztc
er hinzu: Solche trotzige Weiber zu bändigen, gibt
es noch Mittel . . . Könnte mir keinen größeren
Spaß denken, als so «in hochnäsiges, selbstherrisches
Ding, wie dieses hier, zum Gehorsam zu zwingen.

Seine Lippen preßten sich zusammen. Zum
Fürchten sah er jetzt ans . Seine Augen flackerten
als brenne ein unheimliches Feuer darinnen.

Fränze bemerkte zum Glück von dieser Ver¬
änderung nichts. Ihr lag viel daran , daß Meicke
sich noch, bevor ihr Vater nach Hause kam, entfernte.

Wir wollen nicht länger streiten, sagte sie über¬
redend, es kommt nicht viel dabei heraus . Gib mich
auf, Alwin, ohne Feindseligkeit und sei mir nicht
böse darum , daß ich Dich verschmähe. Ich kann so
auch nichts dafür , daß Dir ein anderer zuvorge¬
kommen!

Ach so Dn meinst, ich lasse mich wegjagen wie
einen freinden Hund? Da bist Du im Irrtum,
Fränze . Dein Vater hat jedem, der es nur hören
will, bereits von unjerer Abmachung erzählt.
Glaubst Du, ich lasse mich zum Narren hatten ? Im
Gegenteil, ich besteh' auf meinem Recht. Bäuerin
wirst Du ans dein Kogclhof, so wahr ich hier stehe
und dabet bleibt's!

Fränzes kräftige Gestalt dehnte sich.
Ick) erwidere Dir , daß ich lieber ins Wasser,

als auf den Kogel Hof gehe, Du ! merk' Dir 's ! Find'
Dich beizeiten drein, eh« Du zum Gespött vom gan-
zen Ort wirst.

Darum sorg' Dich nicht, das wird nie geschehen!
sagte Meicke im sanftesten Ton. Innerlich aber
schäumte er. Es war eine Eigentümlichkeit seines
Wesens, daß er umso scheinheiliger sich gab, je er-
dosier er war.

Dabei späht« und tauscht« er mit allen Sinnen
hinaus . Kam Kuntze denn immer noch nicht heim?

Aber außer dem Gurren der Tauben , die auf
dem sonntäglich stillen Hof herumstolzierten, dem
Gackern der Hühner und dem halboerwehten Klang«
eines fernen Glöckieins war kein einziges Geräusch
zu vernehmen.

Düster sinnend stand der Meicke am Fenster.
Er dachte nicht daran , Fränze auszugeben. Ihr
Widerstand konnte ihn nur reizen, sie ihm noch
begehrenswerter erscheinen lassen. Und mit der
Evbschaft, die ihr über kurz oder lang . zufallen
mußte, hatte er auch bereits gerechnet, die wollte
er erst recht nicht schwinden iassen.

Mit unruhig klopfendem Herzen stand Fränze
am Tisch.

Wen» jetzt ihr Vaiar heimkam, würde es einen
Aufruhr gaben, wie dieses Haus ihn vielleicht noch
nie erlebte, und wenn das junge Mädchen auch
durchaus nacht feige war , so zitterte sie doch vor
dem Zorn ihres Vaters . Er war in seiner Wu! zu
allem fähig. Wer weih, was die nächst« Stunde
Schrecklichesbrachte!

Da — unwillkürlich schnellte Fränze empor, der
Meicke sah sich triumphierend nach ihr um — man
vernahm das Geräusch eines nähcrkommenden Wa¬
yens . Wenn es Kumtze war , so gab es sicher am
heiligen Sonntag einen Höllenlärm, es gehörte nur
ein unbedachtes Wort dazu, um die Wut des Vaters
zur Raserei zu entfachen.

Wirklich — der Wagen bog an der Dorfstraße
in den Hof ein. Fränzes Herz begann wie ein
Hammer zu klopfen.

(Fortsetzung folgt,)

Spiel und Spork.
Hochheim. Zu dem am gestrigen Tage fälligen

Verbandsspie! trufon sich am hiesigen Pmtzs Sport-
Verein Dotzheim und 69 Hochheim. Obwohl das be¬
kannte Kraftspiel seitens Dotzheim schon bei .» Beginn
des Spiels einsetzte, verstand es Hochhnm, durch
Technik und faires Spielen bis zur Halbzeit das
Spiel auf 0:0 zu halten. Erst kurz nach Scitcnwoch-
fel schoß Dotzheim das erste Tor . Dieses war ein An¬
sporn fiir Hochheim, d".: kurz auseinand -rfoigmd
fielen 3 Tore . Dotzheim wendete nun alles auf.
Durch Streitigkeiten wurde das Spie ! ca. eine Mi¬
nute vor Ablauf der Zeit seitens d ŝ Schiedsrichters
abgepfiffen und zwar mit dem Resultat 3:2 für
Hochheim.

Hochheim. Der 1. Hochhümer Fußball -Elub
Alemannia hat mit gutem Erfolg die V°roandssflicl«
überstanden und steht mit 13 Punkten an dritterster
Stelle in seiner Spielklasse. Die 1. Mannschaft ent¬
wickelte sich zu einem gefurchtem Gegner. Durch
immer säst vollzähliges Antreten bei den schweren
Spielen hat der Verein seine jetzige Spielstärke zu
verdanken. Germania -Weilbach, ein gefürchteter
Verein, wurde nicht nur in Hochheirn2:l besiegt, son¬
dern mußte sich auch auf eigenem Pl -tze von Ale¬
mannia eine 2:0 Niederlageqefallen lassen. In Schier-
stein gewann Atemannia 4:3, miterlaq trotz über¬
legenem Spiel gegen Biebrich 0:1 und siegte dann in
Wiesbaden genenSvieloereinigung 3:1. Das Schluß¬
spiel fand in Flörsheim statt. ' Flörsheim mußte mit
vem unentschiedenen Resultate von 1:1 Atemannia
einen wertvollen Punkt überlassen. Eine große An-
zahl Hochheimer begleitete Alemannia nach Flörs¬
heim, cs mögen wohl 200 gewesen sein, und freuten
sich über den schönen Erfolg ihrer Mannschaft. Ale¬
mannia versüat über gutes Spielermaterial und hat
über 200 Mitglieder.

MM MitiMMii
sek sim s« M ü.  a

Befrlfff:
Ausgabe von Brennholz an Weniaerb -nnttlelke.

Am Donnerstag , den 2. Dezember d. I .. vor¬
mittags von ö bis 12 Uhr und nachmittags von 2 bis
4 Uhr wird von dem von der Gemeinde beschafften
Holze in der Bullenstation gesägtes Holz ausgegeben.

Zum Bezüge berechtigt sind nur diejenigen
wenigerbemittetten Einwohner , die weder von der
Gemeinde oder sonstwie hren Winterbedarf nicht ge¬
deckt haben.

Die Kontrolle wird an Hand von Listen oder der
Wiegekarten ausgeübt und wi-d jeder, welcher Holz
in größerer Mange bezogen b,,t. zurückgcwlescn.

Der Zentner kostei 14 Mark.
Bezugsscheine we' den am Mittwoch vvrmittaa

von 8 bis 12 Ahr bei der Stadkkasse abaegeben und
erfalat auch die Ausgabe des Holzes am Donnerstag
nach der Bummernfolge der Bemasichein «.

Es wird nochmals ausdrücklich bemerkt, daß diele
Ausgabe nur für Wenigerbemittelten aedacht ist.

Hochheima. M .. "7.  November .1920.
Der Magistrat . Arzbach  er.

Betrifft die Ausgabe von Kleie.
Die vom Kreise überwicene Kleie der 2. und

S. Rate und der Rest der 1. Rate wird Dienstag , den
30. November d. I ..non 10 bis 12 Uhr Delkenheimer
Straße 6 an die G"trsideab0 "ferer ausgegsben . Der
Preis beträgt 32 Pfg . pro Pfund.

Hochheim a. M. 27. November 1920.
Der Bürgermeister . Arzbächer.

Bekanntmachung.
Betrifft die Ausgabe von Lebensmittel.

In der kommenden Woche aclangen seitens der
Gemeinde Hochheini folgende Lebensmittel zur Wer-
tülung:

Am Dienstag , den 30. November 1920 ln den
Krcmkmnährmittel - Verkaufsstellen Peter Merten,
Gertruds Rischow, .Hintergasse und Franz Dienst

250 Gramm Gries jmn bekannten Preise
gegen Abtrennung des nächstfolgenden Abschnittes.
Diesbezüglich wird noch darauf hingewiesen daß für
die Bewohner südlich der Mainzer und Frankfurter
Straße nur die Verkaufsstelle R.schow, westlich der
Weiherstraße Peter Merten und östlich der Weih»
straße Franz Dienst zuständig ist. Die Händler
führen Liste über di- Ausgabe.

Am Mittwoch. den 1. Dezember 1920 auf dis ein¬
reichten Abschnitte Nr . 9 der Lebensmittelkarte bei
den Händlern
109 Gramm Telgwarcn züm Preise von Mark 1.19.

Hochheim a. M., 29. November 1920.
Der Magistrat . Arzbächer

Bekanntmachung.
Nächsten Mittwoch,  nachmittags VA  Ahr

Mukterbcratungs stunde  im Rathaus.
Hochheim a. M., 29. November 1fP0.

Der Bürgermeister.
Warnung.

Da» Fußballspielen der Jugend und Hauptfach,
/ich der schulpflichtigenJugend in den Straßen ,hat
tu letzter Zeit einen Umfang angenommen , der an
Unfug grenzt und zu lebhaften Klagen der Dswoh-
ner Deranlcssung gibt.

Durch diesen Unfug sind wiederholt erhebliche
S-chSd»» durch Zerttturcmerung von Scheiben, N«-

schädigung von Licht- und Tclegraphenieitungen ver¬
ursacht worden.

Die betreffenden Täier oder deren gesetzliche
Vertreter sind für die Schäden haftbar und werden
außerdem bestraft.

Hochheim a . M., den 20. November 1920.
Die Polizeivcrwattung.

Der Bürgermeister : A r z b ä che r.

Bekanntmachung.
Im Nachstehendn werden die Bestimmungen

des Reichsroeingesetzes vom 7. April 1909, soweit
sie si chauf die Anzeige der Absicht Traubenmaische
Most oder Wein zu zuckern, sowie auf die Her¬
stellung von Haustrunk beziehen, bekannt gegeben,
mit dem Bemerken, daß die vorgeschriebenen An¬
zeigen bei dem Gemeindevorstand (Magistrat)
schriftlich zu machen sind. '

§ 3. Dem aus inländischen Trauben ge¬
wonnene» Traubenmost oder Wein bei Herstellung
von Rotwein , auch der vollen Traubemnaische, darf
Zucker, auch in reinem Wasser gelöst, zugesetzt wer¬
den, um einem natürlichen Mangel an Zucker bezw.
Alkohol oder einem Uebermaß an Säure soweit
abzuhelfen, als es der Beschaffenheit der aus Trau¬
ben gleicher Art und Herkunft in guten Jahrgän¬
gen ohne Zusatz gewonnenen Erzeugnisse entspricht.
Der Zusatz an Zuckerwasser darf jedoch in keinem
Falle mehr als ein Fünftel der gesamten Flüssigkeit
betragen. Die Zuckerung darf nur in der Zeit vom
Beginn der Weinlese bis zum 31. Dezember bl?
Jahres vorgenommen werden : sie darf in der Zeit
vom 1. Oktober bis 31. Dezember bei ungezuckcrten
Weinen früherer Jahrgänge nachgehott wenden. Dlc
Zuckerung darf nur innerhalb der am Weinbau be¬
teiligten Gebiete des Deutschen Reiches vorgenom¬
men werden.

Die Absicht, Trauüenmaische, Most oder Wein
zu zuckern, ist der zuständigen Behörde anzuzeigen.

8 11, Abs. 3 und 4. Wer Wein gewerbsmäßig
in Verkehr bringt , ist verpflichtet, der zuständigen
Behörde die Herstellung von Haustrunk unter An¬
gabe der herzustellenden Menge und der zur Ver¬
arbeitung bestimmten Stoffe anzuzeigen. Die Her¬
stellung kann barti) Anordnung der zuständigen
Behörde beschrankt oder unter besondere Aussicht
gestellt werden.

Die als Haustrunk hcrgestellten Getränke dür¬
fen nur im eigenen Haushalts verwendet werden
oder ohne besonderen Entge". an die in seinem Be¬
triebe beschäftigten Personen züm eigenen Gebrauch
abgegeben werden . Bei Auflösung des Haushalts
oder Aufgabe des Betriebs kann die zuständige Be¬
hörde dis Veräußerung de" etwa vorhandenen Vor¬
rats von Haustrunk gestalten.

8 29. Mit Gelstrafe bis zu 600 Mark oder mit
Haft bis zu 6 Wochen wird bestraft:

2. Wer vorsätzlich die nach § 3 Abs. 4 und nach
Z 11 Abs. 8 vorgeschricbene Anzeige nicht erstattet,
oder den auf Grund des § 11 Abs. 3 erlassenen An¬
ordnungen zuwiderhandelt . Nach dem Erlasse des
Herrn Ministers für Bolkvwohlfahrt vom 80. 7.
20 sind in ber Buchführung einige Erleichterungen
dadurch geschaffen, daß:

n) Schankwirte , Lebensmittelhändler , Krä-
msr und sonstige Kleinverkäufer von Wein an Stelle
des Weinduche? nach Muster F die nach dem Wein-
steuergesetz zu führenden Bücher nach Muster 12
und 13 verwenden dürfen , wenn in Spalte Bemer¬
kungen de« W«msteu»rbuch»s ein B« m»rk darüber

ausgenommen wird , ob der dort gebuchte Wein ge¬
zuckert ist oder nicht.

b) die ordnungsmäßige Führung des Wein-
steuerbuches nach Muster 1? und 13 und gleichzeitig
des Kellcrbuchcs nach Muster A ober B, das Wein-
lagerbuch I) entbehrlich mach', jedoch Betriebe , die
Zucker zusetzen, nicht von der Pflicht zur Buchfüh¬
rung nach Muster C befreit.

Hochheim a . M., den 24. November 1920.
Die Palizeiverwaltung . A r z b ä che r.

AKFLtßsnteil.
K . 5/20. -

— 5 —
Zwangsversle 'gerung.

Im Wege der Zwangsvollstreckung sollen am
17. Ianuar 1921, vormittags 9.45 Uhr an der Gc-
richtsstelle, Zimmer Nr . 13, versteigert werden bk
im Grundbuchs von Hochheim a. M. (Bd. 40, Bl.
155*9) eingetragene Eigentümer am 25. Oktober
1920, dem Tage der Eintragung des Versteigerungs-
vermcrks : Dis Kinder des Schreiners Georg Hof
mann in Hochheim a. M . und zwar:

1. Katharira Hofwann,
2. Jakob Hofm.ann,
3. Georg Leonhard Hofmann,

eingetragene Grundstücke lfd. Nr . 2 und 3, Gemar¬
kung Hochheim a. M ., Äartenblatt 41 Parzelle 41
und Kartcnblatt 41 Parzelle 42, Hofraum Ortsbc-
ring a) Wohnhaus mit Hofraum und Hausgartc »,
Weihersir. 23, 78 Quadratmeter bezw. 1,06 Ar groß,
Reinertrag —, Gründsteuermutterrolle Art . 2288,
Nutzungswert 150 M ., Gebüudesteuerrolle Nr . 1113.

Die Zwangsversteigerung ist bezüglich des der
minderjährigen Katharina Hofmann gehörigen An¬
teils angcordnet.

Hochheim a . M ., den 10. Novbr . 1920.
Amtsgericht.

bdt . Vorauszahlung cuf Reichsnokoxfer.
Es wird erneut darauf hingemiestn, daß di'

Frist , innerhalb welcher selbstgizeichneie Kriegsanleil, -'
zum Vorzugskurse aus das Rslchsnowpfer in Zah¬
lung gegeben werden können, am V.  Dezember 1929
ablänft und daß die Frist siir bare Voraus,zohlungnen
mit der Vergütung von 4 vom Hundert am gleichen
Tage endet. Eine Verlängerung dieser Frist wird
nicht slattf'inden. Wer die Vorteile einer Voraus¬
zahlung erlanqen will, muß hiernach alsbald die er¬
forderlichen Schritte tun.
Aunrihmestcken für Ariegsanleihestücke sind:
Bevierungshaupikasje Wiesbuden, Bheinslrnße 35,37.
Zollkasje Wiesbaden, Rhe'mbahusttatze 6.
Die Nass. Laudesbank und deren Nebenstellen.

Annahmestellen für Barzahlungen und Hingabe
von R -ichranleihen sind:
Oie slädk. Sparkassen in Biebrich a. Bh. und Frank-

surl a. M.
Annahmestellen nur für Barzahlungen ist die

Finanzkasse Friedrichstraße 32. Wer Barzahlunaen
leisten will, muß sich zunächst eine vorbereitete
Quittung auf Zimmer 16 im Finanzamt aurslellcn
lassen.

Wiesbaden . 83. November 1920,
Flntmzamk.

Einkomw.ensteuerpflichtize Personen , die über
>0 Jahre alt sind oder erwerbsuusähig od-r nicht bloß
vorübergehend behindert sind, ihren Lebensunter¬
halt durch eigenen Erwerb zu bestreiten und deren
Einkommen sich hauptsächlich aus Kapitalcinkommen
und Bezüge der in h 9 Nr . 3 des Neichseinko-nmen-
steuergesetzes(R. G. Bl. 1920, 2 . 3591 bezeichneten
llrt zusammensetzt, können zur Vermeidung von
harten schon jetzt Erstattung der von ihnen im Ka.
lenderjayre 1920 entrichteren Kapitalertragsieuer be-
.mtragen, wenn sie voraussichtlich für das Rech-
mngsjahr 1921 Einkommensteuer nicht zu entrichten

haben.
Antragsberechtigte müssen ihren Slntrag nach

'inem Vordruck erläutern , der in den Sekretariaten
des unterzeichncttn Finanzamts bsrsitgehulten wird.

Wiesbaden , 23. Noveinb"r 1920.
Ainanzanrk.

Fiir alle uns zuge^an ^ nen Gratu¬
lationen, Glückwünfctte, Aufmerkfam-
keiten und Gefc' enke an äßlich unjerer
Vermählung Jagen hiermit hirzlichen
Dank.

Willi Lrmmler,
Margarete Lemmler

gt b. Lauer
Hochlnim, Nooember 1920.

Primi

eigenes Wachstum,
in Flaschen billig abzu¬

geben bei
Petri , Hintergasie 60.

HvchhLlm a. M.

Otistzüchiern
u Gartenbesitzern
empfehle mich im

u.
aller Art Fcrmbäumen
und Obslbäumew

Peter Luders II .,
Gärtner , hochheim a. M.

Weiherstr aße.
Gutörhaltenes

Hsflsr
und 1 Paar

(Größe 43) zu verkaufen.
Werke. Taunusstr . V,

ftochheim » M.

SffiltwppBraira
roeröen f»ck>>»« »nis <e»

auvgesilhk «; kleine ttlsso
wervei (jeüeM /Bauer.
Haiti g >öftere Alfls mlf
Oec Maschine aestopsk.

Gnijahr
51?)lcmnt nrljci\

florfihrima.lJl Wlnte.lwll-9.

ÄnDr . nks
könn-n obne Cppt-cmi-ir »nd
Berufslterunz oehcitt w<rbcn.

Eprechliunde in Mainz,6o«e! JlnflOTiul
am 4 Vezbr . v 9—1 Uhr.

T>~. tne ’r ßtiopf,
SpeOolarz « für Bruckleiden.

!Elek ! lvm » lott
und

Zubehör
liefern

Erich De P L Ls.
virbetch am Rhein.

Am Ostbahnhos. ;
i gernlüvvdtjer  094
ii.gMianiiiüinrTynir>.
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